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Alle Fauſtpfänder für den vieg in unſerer Hand
Slolze Erfolgsmeldung der Rüſtungsſchlacht durch Reichsminiſter 5peer Dr. Goebbels zur politiſchen und militäriſchen Lage
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Zeichnung: Manz

Neuer Weg für die Tsechungking- Hilfe
Durch die erfolgreiche japanische Offensive

in Zentralchina und die Niederlagen Wavells
bei dem Versuch, die Burma- Straße zurückzu-
erobern, sind die Möglichkeiten zur Hilfe von
außen für Tschiangkaischek stärker denn je be-
schnitten. Ein letzter Versuch der Tschungking-
Verbündeten ist die Oetffnung eitres Handels-
ees von Indien über Tibet nach Chinas, ura
z diese Weise dem Verbüteeten es

ingen. Die tibetanische Regierung hat sich
ereitgefunden, den anglo-amerikanischen Trans-

porten den Handelsweg zu öffnen, der in Kalim-
pong in Nordbengalen beginnt, nach Ganglok und
von da über das tibetanische Hochland nach
Lhasa führt, wo er in einen westlich und einen
nördlich verlaufenden Straßenzug gabelt. Beide
Wege müssen Pässe von 4000 m Höhe über-
schreiten und sind auch nur während der war-

Das zeigt schon, wie
schwer fühlbar sich der Verlust der Burma-
Straße für die feindlichen Mächte auswirkt. Bei
der Suche nach einem Ersatz für die blockierte
Burma- Straße war man auch schon auf die alte
Seidenstraße, die unsere Karte ebenfalls ver-
zeichnet, gekommen. Sie führt von Tang-Kwang
nach Alma-ater an das sibirische Eisenbahn-
netz, von dort über Taschkent ans Kaspische
Meer. Eine Heranschaffung von Kriegsmaterial
bis dorthin würde aber nur durch den Persi-
schen Golf und von dort aus mit der an und
für sich schon überlasteten eingleisigen irani-
schen Bahn möglich gewesen sein, ein Notpro-
dukt, das an dem schlechten Zustande, in dem
sich die alte Seidenstraße befindet, scheitern
müßte.

Italiens Operationsergebnis im Mittelmeer

Dr. v. L. Rom, 5. Juni. Wie ſehr die
Kampfkraft Jtaliens mit der Jntenſivierung
und Verlängerung des Konflikts ſteigt, zei
gen die ſtändig wachſenden Erfolge der itali
eniſchen Flotken- und Luftſtreitkräfte im
Kriege gegen die feindliche Schiffahrt. So
konnten in den Monaten März, April und
Mai allein im Mittelmeer 35 feindliche Han
delsſchiffe mit insgeſamt 259 000 BRT durch
Marine und Luftwaffe verſenkt werden.
Eine mindeſtens ebenſo große Zahl von
Schiffen iſt nach Angaben von militäriſcher

Seite in derſelben Zeit ſo ſchwer beſchädigt
worden, daß ſie ins Reparaturdock gebracht
werden mußten. Jnnerhalb eines Vierteljah-
res ſind ſomit durch Jtalien über 500 000
BRT aus dem gegneriſchen Kriegspotential
herausgeſchlagen worden.

Rückkehr Churchills nach London

wWs. Liſſabon, 5. Juni. Laut Meldungen
aus London iſt der britiſche Miniſterpräſident
Churchill wieder in England eingetroffen. Wie
weiter mitgeteilt wird, war Churchill aus den

Vereinigten Staaten über Gibraltar nach Al
gier geflogen, wo er mit Eiſenhower und dem
britiſchen Außenminiſter Eden zuſammentraf.

emeinſam ſollen ſie Tunis einen Beſuch ab
geſtättet haben. Wie aus den Meldungen
weiter hervorgeht, traf Churchill mit Giraud,
de Gaulle und den übrigen Mitgliedern des
neuen franzöſiſchen Fluchtgeneral-Komitees
zuſammen. Durch dieſe Jnformationen fällt
ein bezeichnendes Licht auf das Zuſtandekom
men der ſogenannten franzöſiſchen Kinigung.
Jm Auftrag Rooſevelts durfte Churchill die

wangsvereinigung von Algier vollziehen.

RD. Berlin, Juni. Der Sonnabend
wurde durch eine eindrucksvolle Kundgebung
im Berliner Sportpalaſt mit den beiden An
ſprachen des Reichsminiſters Speer und des
Reichsminiſters Dr. Goebbels ſowie durch die
Verleihung und feierliche Ueberreichung von
nenn Ritterkreuzen zum Kriegsverdienſtkreuz
an hervorragend bewährte Arbeiter und Füh
rer der Rüſtungsinduſtrie zu einem wahren
Ehrentag der deutſchen Rüſtung.
hinaus wurden in den beiden Reden nicht nur
eine ſtolze Bilanz deutſchen Kriegsſchaffens,
ſondern auch alle Wer s Fragen des
Krieges und der Rüſtung in ſo umfaſſender
Weiſe dargelegt, daß aus dieſer Kundgebung
ein neuer ſtarker Jmpuls für die Kriegs
leiſtungen des Großdentſchen Reiches und
Europas ausgehen wird.

Jn den Nachmittagsſtunden hatten ſich

Darüber fol

viele Tauſende von Männern und Frauen
Berlins gemeinſam mit den Vertretern der
Rüſtungsinduſtrie und den Männern aus
Partei und Staat im Sportpalaſt eingefun
den. Die erſten Reihen waren wiederum
ſchwerkriegsbeſchädigten Soldaten vorbehal
ten. Von der Stirnwand grüßte in großen
Buchſtaben die Parole, unter der Deutſchland
ſeit Jahrzehnten lebt: „Führer befiehl. wir
olgen.“

Nach dem Fahneneinmarſch begrüßten alle
Anweſenden die unter Führung von General
oberſt Guderian hereinſchreitenden bewährten
Frontkämpfer, die als beſondere Ehrung den
verdienten Männern der Rüſtungsinduſtrie
die Ritterkreuze zum Kriegsverdienſtkreuz
überreichen ſollen.

Dann ſprach Reichsminiſter Speer, der
u. a. ausführte:

Die Kekordhöhe der deulſchen Rüſtungsproduktion
Die vielen Millionen, die in der Rüſtung

arbeiten, und darüber hinaus das ganze
deutſche Volk, das in immer ſteigendem Maße
in ſeiner Geſamtheit für die Rüſtung des
Reiches, direkt oder mittelbar, eingeſetzt iſt
in der Hauptſache aber unſere Soldaten an
der Front ſie alle haben ein Anrecht dar
auf, von den gewaltigen Fortſchritten, die in
unſerer Rüſtung in dieſem Jahr erreicht
wurden, zu erfahren. Wenn ich auch nicht
Einzelheiten angeben kanun, um dem Feind
eilte Anheltspunkte ſur ſeine Angriffe auf
unſere Induſtrie zu geben, ſo wird das heute
der Oeffentlichkeit übergebene Zahlenmaterial
ihnen doch die Gewißheit geben, daß unſere
Rüſtungsinduſtrie Außerordentliches und Ge
waltiges geleiſtet hat.

Ich kann heute feſtſtellen, daß die deutſche
Rüſtung von Jahr zu Jahr geſtiegen iſt und
im Mat 1948 auf allen Gebieten Rekordhöhe
erreicht hat. Es iſt das hiſtoriſche Verdienſt
des Reichsmarſchalls Hermann Göring, uns
durch den Vierfahresplan die Grundlagen zur
Aufrechterhaltung und Steigerung der deut
ſchen Rüſtungsinduſtrie geſichert zu haben

Als der Führer mir im Februar vorigen
Jahres die präziſe Aufgabe ſtellte, für faſt alle
Waffen, alle Panzer und für das geſamte
Gebiet der Munition ein Vielfaches des bis

herigen Ausbringens zu ſchaffen, mußte ein
neuer Weg gefunden werden, um eine Steige-
rung der Rüſtung durchführen zu können. Es
hatten nun in dieſer Zeit bereits zahlreiche
wichtige Betriebe damit begonnen, ihre neuen
Fabrikationsmethoden, die ſich aus den Erfahrungen der erſten Jahre des Krieges er
geben hatten, untereinander vorbehaltlos
auszutauſchen. Der Erfolg war überraſchend.
Bei Vergleichen zwiſchen Betrieben mit der
ſelben Produktion tot fetge len Derde
daß einzelne Firmen bedeutend weniger
Arbeitskräfte einſetzten oder weniger Ma
terkal oder weniger Werkzeugmaſchinen be
nötigten, um die gleiche Stückzahl in derfelben
Leit herzuſtellen.

Zweifellos waren alſo in der Induſtrie
zahlreiche führende Köpfe vorhanden, die auf
Grund ihres Könnens bei den Fertigungen
ihrer Firmen Verbefſſerungen ſo durchgeführt
hatten, daß dieſe weit über dem Durchſchnitt
der anderen lagen. Es galt nun, für die
Allgemeinheit der Rüſtung dieſe Männer
verantwortlich einzuſchalten. Es galt, dieſe
Tauſende von fähigen Betriebsführern, Tech
nikern und Betriebsleitern von ihren be
trieblichen Bindungen zu befreien; es galt,
ſie ſyſtematiſch einzuordnen und zu gliedern,

Militärrevolkte in Argenkinien ausgebrochen
Reviſion der Politik Caſtillos gefordert Buenos Aires von den Revolntionären beſetzt

ws Liſſabon, 5. Juni. Jnmitten der ent
ſcheidenden Parteiverhandlungen über die
Kandidaturen für die im Herbſt fällige Neu
wahl des Staatspräſidenten iſt am Freitag
in Argentinien plötzlich eine Militärrevolte
aus gebrochen. Jn den Abendſtunden des
Donnerstag hatte eine oppoſitionelle Gruppe
von Generalen dem Staatspräſidenten Ca-
ſtillo ein Ultimatum überreicht, das ſofortige
Reviſion der Politik Argentiniens und die
Durchführung von Neuwahlen unter der
Kontrolle der revolutionären Offiziere for
derte. Caſtillo lehnte ab. Am Freitag ſchlu
gen daher die Gegner des Regimes los.

Die Truppen der Garniſon Campo de
Sayo (angeblich 8-10 000 Mann ſtark) mar-
ſchierten unter dem Befehl des Generals
Rawſon nach der Hauptſtadt, wo Staatsprä-
ſident Caſtillo in aller Eile die Abwehr zu
organiſieren verſuchte. Offenbar aber kamen
die Gegenmaßnahmen bereits zu ſpät. Die

„Revolutionäre, die anſcheinend keinen ernſt
haften Widerſtand fanden, beſetzten binnen
weniger Stunden die Hauptſtadt. Präſident
Caſtillo begab ſich mit einigen ſeiner engſten
Mitarbeiter an Bord des Minenſuchers
„Drummond“. Seine Bemühungen, die Be
völkerung zum Widerſtand gegen die Revo
lutionäre aufzurufen, blieben erfolglos. Jn
folgedeſſen fuhr die „Drummond“, um der
Aufbringung zu entgehen, nach dem uruguay
iſchen Hafen Colonia. Caſtillo hat von Bord
eine Botſchaft an das Oberſte Gericht er
laſſen, in der er darauf hinwies, daß die an
Bord befindliche Regierung die einzig legale
Autorität darſtelle. Die Marine und die
Luftwaffe haben ſich, wie engliſche und nord-
amerikaniſche Agenturen melden, zu dem
Führer der Aufſtändiſchen, General Rawſon,
bekannt. Rawſon hat den Ausnahmezuſtand
verhängt. Der Gouverneur von Buenos
Aires wurde verhaftet.

Die jetzige Lage in Buenos Aires die
Provinzen ſcheinen ſich völlig ruhig verhalten
zu haben iſt noch abſolut undurchſichtig.
Unter den führenden Männern des Umſturzes

neben General Rawſon trat der erſt am
Freitagvormittag von Caſtillo entlaſſene
Kriegsminiſter Ramirez herrſcht, wie aus
den widerſpruchsvollen Meldungen aus
Argentinien geſchloſſen werden muß, durch
aus keine Einheitlichkeit. Es ſieht vielmehr
ſo aus, als ob die Generale lediglich mit dem
gemeinſamen Ziel der gewaltſamen Beſeiti
gung des bisherigen Regimes losgeſchlagen
haben, vhne ſich vorher über die Zukunft klar
geworden zu ſein.

Zur Aufhellung der Hintergünde des
Staatsſtreichs iſt vermutlich folgender Um
ſtand von Bedeutung. Caſtillo hatte für den
3. Juni beide Kammern des argentiniſchen
Kongreſſes zu einer Sitzung einberufen, auf
der wichtige Entſcheidungen über die bevor
ſtehenden Präſidentenwahlen erwartet wur
den. Nachdem die bisherigen Regierungs
parteien im Parlament die Mehrheit hatten
und auch mit der ſtärkſten Anhängerſchaft bei
der Bevölkerung rechnen konnten, ſchien ihre
Wahlliſte geſichert. Einer ſolchen legalen
Entwicklung wollten offenbar die erwähnten
Generale zuvorkommen, indem ſie durch Ge
walt das Regime Caſtillo ſtürzten und die
Macht an ſich riſſen.

Der USA Marineminiſter Knox erklärte,
die Rebellen in Argentinien ſeien den Achſen
gegnern viel „freundlicher geſinnt“. als die
vorangegangene Regierung. Wahrſcheinlich
werde die ſofortige Anerkennung der neuen
argentinifchen Regierung durch die USA er
folgen, meldet „United Preß“ aus Waſhington.
Die Leih- und Pachtbeſtimmungen ſollen auch
auf Argentinien ausgedehnt werden. Der
Staatsſkreich werde Argentinien, ſo wird ab
ſchließend betont, in einen „engeren Kontakt“
mit den Achſengegnern bringen.

um ſie dann mit diktatoriſchen Vollmachten
auszuſtatten. Sie konnten dann ihre Kennt-
nis auch bei den weniger guten Betrieben
vorbehaltslos durchſetzen.

Aus dieſem Gedanken, der am 18. Februar
1942 vom Führer und vom Reichsmarſchall
zur Verwirklichung freigegeben wurde, ent
ſtand eine Organiſation, die heute einzig
artige Erfolge aufzuweiſen hat. Unterdes be
ſteht die mächtige Organiſation der Selbſt
verantwortung der Jnduſtrie ſeit über einem
Jahr. Sie iſt inzwiſchen auf weite Neben
gebiete ausgedehnt worden. Sie umfaßt heute
4000 der beſten Jngenieure und Betriebstech
niker, die ſich alle für dieſe Tätigkeit ehren
amtlich zur Verfügung geſtellt haben und die
in vollem Bewußtſein der ſchweren auf ihnen
laſtenden Verantwortung ihre Pflicht tun.

Heute können wir mit Stolz feſtſtellen, daß
wir die Forderungen des Führers nicht nur
erreichten, ſondern teilweiſe weſentlich über-
troffen haben. Der Führer hat mir die Ge
nehmigung gegeben, Jhnen heute einige prä
ziſe Angaben über die Steigerung in dieſem
Jahr bekanntzugeben.

Es iſt jedoch zunäkhſt notwendig, auf eines
eindringlich hinzuweiſen: Die einzigartige
Leiſtung des deutſchen Arbeiters! Er hat es
mit ſeinem Jdealismus und ſeinem Arbeits
willen ermöglicht, die geſteckten Ziele auch
tatſächlich zu erreichen. Was hier an Opfer
willigkeit und uneingeſchränkter Bereitſchaft zu
ſelbſtloſer Mitarbeit immer wieder feſtgeſtellt
werden konnte, gibt auch uns in der Führung
der Rüſtung den notwendigen Schwung, um

mer wieber neue Hiele anzuſtreben? Hier
wird ohne Phraſe und ohne Aufhebens manche
ſtille Tat vollbracht, die nur durch Zufall der
Nachwelt überliefert werden kann.

Die Bereitſtellung der notwendigen Roh
ſtoffe und der Arbeitskräfte iſt die wichtigſte
Vorausſetzung und Grundlage für eine große,
ſtetige Rüſtungsproduktion. Dank der fort
geſetzten. ſchon Jahre vor dem Krieg begon
nennen Arbeit des Vierjahresplanes unter
Reichsmarſchall Hermann Göring ſind die
Grundlagen für unſere Rüſtung ſo aufgebaut,
daß ſie unſeren Anforderungen genügten.
Auch im Krieg wird von Jahr zu Jahr dieſes
große Werk weiter ausgebaut, um noch grö-
ßere Leiſtungen der Rüſtung zu ermöglichen.

Eine der weiteren Grundlagen zur Stei-
gerung der Rüſtung iſt die Bereitſtellung der
notwendigen Energie. Unſere Strom
erzeugung nimmt von Jahr zu Jahr zu. Es
iſt anzunehmen, daß ſie mit der ſich jährlich
ſteigernden Anforderung Schritt halten wird.
Es kann hier feſtgeſtellt werden, daß die vor
übergehende Beſchädigung von zwei Tal-
ſperren uns energiemäßig nicht getroffen hat.
Der dezentraliſterte Aufbau unſerer Strom
erzeugung ermöglichte es ohne Schwierig
keiten, noch am gleichen Tage weiter der
Rüſtung die ausgefallenen Strommengen wie
der zur Verfügung zu ſtellen. Auch die Er
wartung des Gegners, daß die Waſſerver-
ſorgung des Ruhrgebietes auf lange Zeit ge
ſtört ſein würde, iſt durch verſchiedene vor
beugende und auch nachträglich durchgeführte
Maßnahmen nicht erfüllt worden.

Der Verkehr mit die wichtigſte Schlüſſel
ſtellung zur Verſtärkung der Rüſtungsproduk
tion hat ſeit dem Jahre 1942 außerordent
liche Fortſchritte gemacht. Wir haben den
Monatsdurchſchnitt der Produktion des
Jahres 194t an Lokomotiven im Mai 1943 um
mehr als 300 v. H. geſteigert. Dieſe Leiſtung
wird im Laufe dieſes Jahres mit Sicherheit
noch weſentlich überboten werden.

Einen beſonderen Dank hat die Rüſtung
dem Arbeitseinſatz abzuſtatten. Es iſt Partei
genoſſen Sauckel nicht nur gelungen die zahl
reichen Einziehungen des Jahres 1942 und
des Frühjahrs 1943 aus der Rüſtung zur
Wehrmacht voll abzudecken; es iſt darüber
hinaus ſein ausſchließliches Verdienſt, daß die
Rüſtung ſeit Beginn ſeiner Tätigkeit, alſo in
etwa einem Jahr, eine Zunahme von 28 v. H.
an Arbeitskräften hatte.

Alle dieſe gewaltigen Anſtrengungen, die
hier bisher aufgezählt wurden, ſind dazu not
wendig um der ſteigenden Rüſtung die er
forderliche Baſis zu geben.

Ich gebe nun hier einen erſten Zwiſchen
bericht über die Leiſtung, die ſeit dem Jahre
1941 bis heute dank der Tüchtigkeit und Ar
beitsfreude unſerer Arbeiter dank der Aktivi
tät unſerer Jngenieure und Techniker dank
der unermüdlichen und verantwortlichen Mit
arbeit der Offiziere und Jngenieure der
Waffenämter und dank der höheren Pflicht
auffaſſung der deutſchen Betriebsführer er
reicht wurde. Aus verſtändlichen Gründen

(Fortſetzung auf Seite 9)
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Schnelle Lebensmittellieferungen gefordert
w. Stockholm, 5. Juni. Bei den Verhand

lungen zwiſchen den Angloamerikanern und
der Sowjetunion über die Verlängerung der
Ende des Monats ablaufenden Lieferungsab
kommen ſollen ſchnelle und umfaſſende Le
bensmittellieferungen ander Spitze der volſche
wiſtiſchen Wunſchliſte ſtehen. Das ſei aitch
ganz verſtändlich, denn durch den Verluſt der
Ukraine und die Zerſtörung der Brotgetreide
gebiete an der Wolga ſeien der ſowjetiſchen
Ernährungswirtſchaft die wichtigſten Baſen
entzogen worden, und die Bevölkerung müſſe
größte Entbehrungen ertragen. Da nun Mos
kau beträchtliche Auswirküungen dieſer Lage
befürchte, wünſche es, daß im kommenden
Jahre die Lebensmittellieferungen einen er
heblich größeren Prozentſatz der geſamten
anglo amerikaniſchen Unterſtützungsaktion bil
den ſollten als im vergangenen Jahr.

„Zur Reinerhaltung der jüdiſchen Raſſe“
vm. Ankara, 5. Juni. Die in Paläſtina er

ſcheinende jüdiſche Zeitung „Habooker“ ver
öffentlichte einen Aufruf an das „auserwählte
Volk“, der in engliſchen Kreiſen ziemliche
Ueberraſchung hervorgerufen hat. Der Auf
ruf forderte zur „Reinerhaltung der jüdiſchen
Raſſe“ ein Verbot der Heiraten zwiſchen jüdi
ſchen Mädchen und britiſchen Offizieren. Das
jüdiſche Blatt erklärt, gerade in letzter Zeit
hätten ſich die Fälle gehäuft, in denen Jü
dinnen durch die Heirat mit Engländern
ihren „Glauben“ verraten hätten. Es gehe
nicht an, daß durch die jüdiſche Jugend eine
ſolche Preisgabe des Judentums erfolge Aus
dieſem Grunde erklärte die Zeitung. es müſſe
durch entſprechende Maßnahmen dafür ge
ſorgk werden, daß vor allem in Paläſtina die
füdiſche Raſſe vor einer Vermiſchung mit an
deren Raſſen bewahrt bleibe

Vielleicht wird den Engländern aus dieſer
jüdiſchen Forderung klar, daß die Juden
ſkrupellos immer nur das tun, was ihnen
und ihrer Raſſe von Nutzen ſein kaun, ohne
Rückſicht darauf, ob es dem Volk, deſſen Gaſt
freundſchaft ſie ſchamlos ausnutzen, gefällt
oder nicht.

„Export“ engliſchen Familienbeſitzes
ost, Stockholm, 5. Juni. Ein am Ausver

kauf grenzender Export von wertvollem
Familienſilber und alten Möbeln hat ſich in
den letzten Jahren zwiſchen England und den
U SA entwickelt. n den Jahren 1959 bis
1942 wurden rund 10000 Exportligenzen für
derartige Gegenſtände ausgegeben, die ehe
malsbegüterte engliſche Familien abſchloſſen,
weil ſie Geld benötigten und in den USA
gute Preiſe gezahlt werden. Lord Hinching
broke, der dieſe Fragen mit Handelsminiſter
Dalton beſprach, erklärte, falls dieſer Export
handel weiterhin erlaubt würde kenne man
in England nach dem Kriege nur noch billige
Maſſenmöbel. Faſt fedes nach den USA aus
laufente Schiff bringe derartige Wertgegen
funivenrrr 5

Wird Halifax Vizekönig in Jndien?
ws. Liſſabon, 5. Juni. „News Chroniele“

ſchreibt daß die Beſetzung des Amtes des bri
tiſchen Vizekönigs in Indien ſpruchreif ge
worden ſei. Bei ſeinem Aufenthalt in
Waſhington habe Churchill den britiſchen Bot
ſchafter in den USA, Lord Halifax, aufge
fordert, den Poſten des Vizekönigs zu über
nehmen.

14- und 15jährige im engliſchen Hilfsdienſt
hhlw. Stockholm, 5. Juni. Auch die 14- und
15fährigen Mädchen werden jetzt, wie aus
London gemeldet wird, für den weiblichen
Hilfsdienſt in England herangezogen, nach
dem gerade durch eine Verordnung erſt der
Jahrgang 1924 der Frauen zur Meldung auf
gefordert worden iſt. Man hofft, bis Ende
des Jahres 100 000 Mädchen aus dieſen bei
den Altersklaſſen zur Verfügung zu haben.

rei Meter S eme
Roman von M. Causemanyn

85. Fortſetzung
Biſping begriff. Es war, als erwache er

aus tiefem Schlaf. Sein Blut ſchoß ſchnell
durch die Adern, blendete ſeinen Blick, und
ihm war, als ſtürze er in einen Abgrund.
Verſtört, mit einem Geſicht, in dem die Mus-
keln vor Erregung zuckten, ſprang er auf und
lief wortlos über die breite Terraſſe, Die
hellen Steine hallten unter ſeinen harten,
haftigen Schritten.

„Jch würde den Vertrag brechen“, warf
Jrene ihm zu, als er in knapper Entfernung
an ihr vorüberging.

Biſping blieb ſtehen und ſtarrte ſie wild
und zornig an. „Das hilft mir nicht! So leicht
und einfach werde ich es ihnen nicht machen.
Dieſer Verbrecher, dieſer feige, erbärmliche
Hund Er ballte die Fäuſte und ſchüttelte
ſie in ohnmächtiger Wut.

Ein Anfall von Angſt ließ Jrenes Herz
ſtocken. So kannte ſie ihn nicht ſo aufge
bracht hatte ſie ihn noch nie geſehen. Sie ſah
u nach, wie er weiter ruhelos auf und ab

ef.
Plötzlich verhielt er den Schritt. Ein

Iautes, befreites Lachen brachte ſie um ihre
Faſſung.

„Zufall!“ lachte er. „Alles ergibt ſich
zufällig!“ Er ſtockte. „Mir kommt eine Jöee

Ich bin bereit! Jch werde den Zufällen
und Verwirrungen in Zukunft nicht aus
weichen. Jch werde ſie löſen, und ſei es mit
brutaler Gewalt. Sie ſollen ſich hüten! So
kann es nicht weitergehen!“

Als er zu Jrene an den Tiſch zurückkehrte,
lätteten ſich ſeine verzerrten Züge. Er ſchien
rei und gefäßt. „Du haſt recht, Jrene ich

habe bisher auch nicht gewußt, was Gemein
heit iſt, und es iſt nicht Teicht, ſich dagegen
zu wehren. Aber ich werde ihnen begegnen!

Jetzige Sowjekarmee das letzte Aufgebot Skalins
Alle waffenfähigen Männer bereits eingezogen oder in die Rüſtung kommandiert

osch. Bern, 5. Juni. Der Londoner „Eve
ning Standard“ veröffentlicht eine Aufſatz
ſerie ſeines bisherigen Moskauer Vertreters
Godfrey Blunden. Blunden legt großen Nach
druck auf die Feſtſtellung, die Mobiliſierung
in der Sowjetunion ſei heute ſozuſagen voll
ſtändig. Man könne ſagen, daß es in der
Sowjetunion heute keinen Mann und keine
Frau mehr gäbe, die nicht entweder eine
Rüſtungsarbeit verrichteten oder in der
Armee ſtünden. Zahlenmäßig ſcheine heute,
nachdem jedes entlegene Dorf zwiſchen Bjel
gorod und der Bereſinaſtraße nach Männern
ausgekämmt worden ſei, die bolſchewiſtiſche
Armee eine beachtliche Stärke zu beſitzen, doch
ſtelle dieſe Armee das tatſächlich letzte Auf
gebot dar und es ſtänden ihr keine weiteren
Reſerven mehr zur Verfügung.

Das Menſchenreſervoir der Sowfetunton,
ſo fährt Blunden fort, ſei nicht unerſchspflich.
Darum hält er die Vorſtellung von der ſow
fetiſchen Dampfwalze“ für falſch. Niemand
wiſſe beſſer als das ſowfetiſche Oberkom
mando, wie machtlos Maſſen allein gegen die
Feuerkraft moderner Armeen ſeien. Nach dem

Korreſpondenten des engliſchen Blattes hat
es ſeit Ausbruch des Krieges im Oſten zwei
Gelegenheiten gegeben, bei denen die Sowjets
nicht nur militäriſche Schläge erlitten, ſon
dern auch ein ernſtes Sinken der Moral feſt
ſtellen mußten, das erſte Mal im Oktober
1941, als der deutſche Vormarſch auf Moskau
unvermeidlich ſchien und in den ſchlimmſten
Augenblicken die bäuerlichen Truppen auf
ihre traditionelle un intereſſierte Haltung zu
rückzufallen drohten, dann ein zweites Mal in
mehr lokalem Umfang an der Südfront, nach
dem Durchbruch des Gegners bei Roſtow im
Juli 1942. Beide Male ſei mit ſcharfen Maß
nahmen gegen alle Zerſetzungserſcheinungen
vorgegangen worden. Die politiſchen Kom
miſſare hätten mit ſchärfſten Mitteln einge
griffen, und Stalin habe außerdem ritckſichts
los die alten, ſchon in zariſtiſchen Zeiten mit
äußerſter Strenge behandelten „Strafkompa
nien“ wieder eindeführt. Jm übrigen vertritt
Blunden die Auffaſſung, daß die Schwäche
der ſowietiſchen Luftwafe auf die Unterlegen
heit ihrer Jagdflieger gegenüber den deut
ſchen Meſſerſchmittjägern zurückzuführen ſei.

Wahlen als politiſche Falle für ſyrien
Belagerungszuſtand verhindert jede freie Meinungsäußerung der nationalen Oppoſition

Ankara, 5. Junt. Ende März hatte
der degaulliſtiſche Hochkommiſſar für Syrien,
General Catroux, im Auftrag ſeiner briti
tiſchen Hintermänner in Syrien Parlaments
wahlen ausgeſchrieben, die innerhalb einer
Friſt von drei Monaten zur Durchführung
kommen ſollten. Durch dieſe Wahlen zum
Parlament ſollten in Syrien „verfaſſungs
mäßige Zuſtände wiederhergeſtellt werden“,
nachdem Syrien ſeit der Beſetzung durch bri
tiſch-degaulliſtiſche Truppen in einem Zu
ſtand völliger Rechtsloſigkeit lebte. Jn natio
nalen ſyriſchen Kreiſen, vor allem beim „Na
tionalen Block“, als der ſtärkſten politiſchen
Partei Syriens, argwöhnte man ſchon bei
der Ausſchreibung der Wahlen und der Be
ſtellung einer kommiſſariſchen ſyriſchen Re
gierung die die Wahlen durchführen ſollte,
eine polftiſche Falle, die dem ſyriſchen Volk
geſtellt werden ſollte.

Schon unmittelbar nach Beginn des
Wahlkampfes zeigte es ſich. wie recht die
Führer des Nativnalen Blocks hatten, die
ſolchen Argwohn hegten. Denn die zuvor
verhafteten Mitglieder des Nativnalen Blocks
wurden trotz mehrfacher Vorſtellungen zur
Durchführung des Wahlkampfes nicht frei
gelaſſen Das führte zu den erſten politiſchen
Kundgebungen gegen Die britiſchdegauſliſti
ſchen Ahſtchten Die Demonſtrakionen vor
der OmafadMoſchee in Damaskus wurden
zum Signal für weitere Demonſtrationen in
der ſyriſchen Provinz, und die Kundgebungen
im ganzen Land wurden offenſichtlich ſo
heftig, daß ſich das degaulliſtiſche Hochkom-
miſſariat Mitte April entſchloß offenbar
gedrängt durch die britiſchen Militärbehörden

den allgemeinen Belagerungszuſtand über
Sprien zu verhängen. Damit war es klar.
daß von Freiheit der Parlamentswaßlen
keine Rede mehr ſein konnte, zumal der bri
tiſche Geſandte in Damaskus. General
Spears, in einer Rede an die ſyriſche Be
völkerung bekanntgegeben hatte, daß die
Frage der Stellung der Beſatzungsarmee in
Syrien in Wohlreden in keiner Weiſe disku
tiert werden dürfe.

Ende April endlich kamen die erſten zu
verläſſigen Nachrichten, die das Bild der in
Syrien abrollenden Wahlkomödie enthüllten,
aber gleichzeitig guch den Ernſt der Lage und

die Spannung, die ſich mittlerweile in Sy
rien geſammelt hatte. Der mit der Durch
führung des Belagerungszuſtandes beauf
tragte degaulliſtiſche General Collet berief
nämlich in den letzten Apriltagen eine dring
liche Sitzung der Gouverneure der ſyriſchen
Noröprovinzen nach Damaskus ein und er
klärte, die Lage in Nordſyrien ſei äußerſt
ernſt. Es beſtehe die Befürchtung für den
Ausbruch eines allgemeinen politiſchen Ge
neralſtreiks. Man werde aber den in grund
ſätzlicher Oppoſition ſtehenden Kreiſen gegen
über ſprich der Nationale Block keine
Nachgiebigkeit zeigen. Strenge müſſe vor
allem in Nordſyrien walten, weil hier die
Bevölkerung offenbar in beſonderem Maße
den Einflüſterungen „feinölicher Propaganda“
erlegen ſei.

Mit dieſen Worten hat Collet die Situ
aktion in Syrien eindeutig gekennzeichnet,
aber ebenſo eindeutig die Wahlkomödie ent
hüllt, in der die Wähler des nationalen
Blocks mit Gewalt am Boden gehalten und
der Möglichkeit einer freien politiſchen Mei
nüngsäußerung beraubt werden. Die größte
türkiſche Zeitung „Cumhuriyet“ ſtellt zu die
ſer Wahlkomödie kategoriſch feſt, daß Syrien
ein Land ſei, in dem von politiſcher Ent
ſcheidnugsfreiheit wicht die Rede ſein könne
und das von der Verwirklichung ſeiner
Souvperänitätsroünſche weiter denn je ent
fernt ſei.

Anſchlag auf die Bahn Suez Port Said
Dr. v. L. Rom, 5. Juni. Trotz ſchärfſter

britiſcher Bewachung wurde ein Anſchlag auf f
die Eiſenbahnſtrecke Suez Port Said verübt,
durch den ein Teil der Drehbrücke, die das
afrikaniſche Ufer des Kanals mit dem aſiati
ſchen bei El Kantara verbindet, in die Luft
geſprengt würde, ſo daß gegenwärtig die Zug
verbindungen mit Paläſting unterbrochen
ſind. Trotz zahlreicher Geiſelverhaftungen
und ſchärfſter Strafandrohungen bei Verheim
lichung der mit dem Anſchlag zuſammenhän
genden Beobachtungen iſt es den Briten bis
her nicht gelungen, den Urheber ausfindig zu
machen.

Die militäriſch organiſierte italieniſche Polizei
truppe der Caxabinieri beging den Ehrentag ihres
130jährigen Beſtehens.

u

Was ich tun werde, liegt noch unklar, als
unfertiger Gedanke in mir. Deshalb möchte
ich nicht darüber ſprechen.“

Seine Blicke ruhten nachdenklich auf ihrem
ſchönen Geſicht und tauchten in ihre rätſel
haften, kühlen Augen.

„Du biſt ein merkwürdig anſtändiger
Menſch. Du hätteſt allen Grund, mir die
Blamage zu gönnen. Statt deſſen biſt du hier
und warnſt mich. Ich danke dir, Jrenel“

Langſam ſenkten ſich ihre Lider. Eine feine
Falte grub ſich um ihren großen, weichen
Mund.

„Vor zwei Wochen wäre ich nicht zu dir
gekommen“, kam es leiſe von ihren Lippen
„Jch hätte abgewehrt, nichts wiſſen zu wollen.
Eine Frau, die liebt und abgewieſen wird
haßt, und Frauen ſind in ihrem Haß erbar
mungslos.“ Mit ihren klugen Augen blickte
ſie über ihn hinweg. „Seit wenigen Tagen
ſteige ich aus dem Bodenloſen, in das deine
Ablehnung mich geſtoßen hat, wieder ins
Leben. Jch ſehe und erlebe alles, als ſei ich
neugeboren. Ich glaube, jetzt erſt lerne ich
die Liebe kennen.

Sie lehnte ſich in den Seſſel zurück. Mit
klaren Sinnen erkannte ſie, daß ſie zu ihm
gekommen war, um ſich noch einmal zu
prüfen. Sie geſtand ſich, daß ſie ihn nie wirk
lich geliebt hatte, daß ſeine beſondere Stellung
in der Geſellſchaft, die Verehrung der Frauen,
ſie gereizt hatte, dieſen ſchönen, umſchwärm-
ten Künſtler zu beſitzen. Sie wußte jetzt, daß
er ihr nie genügt hätte. Bisher hatte ihre
Einbildung ſie über manches hinweaggetäuſcht.
Seine leichte, unbekümmerte Einſtellung zum
Leben hätte eines Tages ihre Natur verletzt.

Ernſt ſprach ſchlicht und ehrlich zu ihr.
Jmmer wieder überraſchte ſie die Fülle ſeiner
Gedanken, die voller Reiſe und tiefer Schön
heit waren, ſo daß ſte bezwungen zu ihm
aufſah. Sie wußte auch, daß ihr Leben jetzt
klar, wenn auch gemeſſen an ſeiner Seite
weiterlaufen würde, beſchützt durch ſeine
Wärme und ſeine Liebe. Es würde nicht mehr
ſo erregend ſein, doch an die Stelle all der

tauſend nichtigen Dinge, die man zum
Lebensgenuß nannte, würden Einſicht, Be
harrlichkeit und Verbundenheit mit Kunſt und
Wiſſen ſich geſellen, denen ihre Neigungen
gehörten.

Zu Jochen aber gehörte ein Menſch, der
das freundlich heitere Spiel ſeines Lebens
begleitete, herzliche Wärme in ſein Daſein
trug, um den ewig Unſteten zu ſeſſeln und
ihm in einem warmen Frauenleben Erfül-
lung zu geben.

Jochen erhob ſich, ſchritt in den Garten,
kehrte mit einem Strauß ſeltener Roſen
zurück und legte ſie vor ihren Platz. Sie nickte
ihm zu, dann lachten ſie beide.

Jrene erhob ſich.
„Jch will jetzt gehen. Auf Wiederſehen,

Jvchen! Ich wünſche dir viel Glück!“
Biſping zog ihre Hand an ſeine Lippen.

„Jch freue mich, daß du noch einmal zu mir
gekommen biſt. Der Gedanke an dich hat jetzt
nichts Quälendes mehr für mich.

Sie ſchritten durch den Garten wieabſchiednehmend, ohne Schmerz glitt Jrenes
Hand über Sträucher und Blumen. Als ſie
durch die baumbeſtandene Straße ging, blickte
Biſping ihr nach, bis ein vorüberfahrendes
Auto ſie ſeinen Blicken entzog.

Martina ſaß vor ihrem Schminkſpiegel
und überlegte, was ſie tun würde, wenn ſie
in einer Stunde Lacour gegenüberſtand und
von ihm Anweiſungen erhielt, wie ſie zu
ſpielen hatte. Sie war furchtſam. Aengſtlich
flogen ihre Blicke durch den kleinen Raum,
der ihr jetzt allein zur Verfügung ſtand.

„Sie haben Glück, unwahrſcheinliches
Glück, nach ſo kurzer Zeit ſchon eine Haupt
rolle in einem Lacour-Film zu erhalten
Das ältliche, gutmütige Geſicht ihrer Friſeuſe
lächelte ſie aus dem Glaſe an.

Marting fühlte ſich einſam und verloren.
Wer ſollte ſie tröſten und überzeugen, daß ſich
zum Schluß noch alles zum Guten kehren
würde? Selbſt Biſping war es nur mit aller
Ueberredungskunſt und einem leichten Zwang

in einem Sturzkampfgeſchwader.
Reichsjugendführer Armann wurde während ſeines

Sowjet-Botsehafter in seinem Element

Zeichnung: Hövker

Auf Wunsch englischer Filmarbeiter hat Jud
Maisky einen Sowjet-Film beschnitten, ehe er

in englische Kinos Kam

Rüſtungswerk an der Wolga bombardiert
dnb. Aus dem e e der Wer e5. Juni. Das Oberkommandv der Wehrmacht gi

bekannt:
An der Oſtfront verlief der Tag bis auf örtliche

Kampftätigkeit ruhig.
Ein ſtarker Verband ſchwerer deutſcher Kampf

flugzeuge griff in der vergangenen Nacht ein be
deutendes ſowjetiſches Rüſtungswerk an der mittleren
Wolga an. Zahlreiche Bombentreffer in den großen
Werkhallen und nachfolgende Flächenbrände wurden
beobachtet.

Heute früh verſenkten ſchnelle Kampfflugzeuge im
nördlichen Eismeer zwei Handelsſchiffe mit zuſammen
6000 BRT. Begleitende Jäger ſchoſſen nach bisher
vorliegenden Meldungen 22 Sowjetflugzeuge ab. Ein
eigenes Flugzeug ging verloren.

Die Hafenanlagen von Algier wurden in der Nacht
zum 5. Juni bombardiert.

Bei einem Angriff feindlicher Jagdflieger gegen
Sicherungsfahrzenge der Kriegsmarine vor der nieder
ländiſchen Küſte ſchoſſen dieſe zwei feindliche Flug
zeuge ab.

Ein Verband ſchneller deutſcher Kampfflugzeuge
bekämpfte geſtern die Hafen und Fabrikanlagen der
ſüdengliſchen Küſtenſtadt Eaſtbourne. In der letzten
Nacht griffen ſchwere Kampfflugzeuge kriegswichtige
Einzelziele in Weſt, Mittel und Südengland an.
Von dieſen Unternehmungen kehrten zwei deutſche
Flugzeuge nicht zurück.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Kreuzes an Oberfeldwebel Schubert, Fluge

Beſuches in Bulgarien von Miniſterpräſident Profeſſor
Filoff empfangen.

Am Geburtstag des Marſchalls von Finnland, der
als Flaggenfeſt der finniſchen Armee begangen wurde,
and in Helſinki die Vereidigung der Kadetten, der

Schüler der Kriegsſchule, und ihre Beförderung zu
Offizieren ſtatt.

Das japaniſche Volk hat am Sonnabend von
Großadmiral Yamamoto, der als Oberbefehlshaber
der japaniſchen Kriegsmarine vor wenigen Wochen
mitten im Kampfgebiet des Pazifik den Heldentod
fand, in feierlicher Form Abſchied genommen.

Sieben kangadiſche Flieger ſprangen über portu
gieſiſchem Hoheitsgebiet mit Fallſchirmen ab, weil ihr
Flugzeug Motorſchaden hatte. Sie wurden in ver
letztem Zuſtande in einem portugieſiſchen Hoſpital
interniert.
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e. e. gelungen, ſte in Berlin zu halten. Still
weinend hatte ſie all ſeinen Beteuerungen
und Bitten, ihn fetzt nicht zu verlaſſen, zu
gehört. Endlich hatte ſie eingewilligt. Und
jetzt wurde ſie für die erſten Aufnahmen ge
ſchminkt. Zwei Kabinen weiter ſaß Biſping.
Es war gut, daß ſie die erſte Szene mit ihm
zuſammen fpielen mußte. Sie hatte die
Kuliſſen ſchon geſehen ein Eiſenbahnwagen
und durch die herabgelaſſenen Fenſter leuch
teten die gemalten Berge des Eiſacktals.

Sie wurden zu den Aufnahmen gerufen.
Biſping ſtieg über Kabelſchnüre und

herumliegende Bretter und Balken und be
grüßte ſie.

„Mut, Martina!“ flüſterte er ihr zu. Ein
ſchneller Händedruck, dann ſtanden ſie im
Kreiſe von Lacour und ſeinen Mitarbeitern.

Biſping fühlte ſich zum Lachen gereizt, als
er Lacour ſachlich arbeiten ſah, was trotz
allem Eifer nicht hindern konnte daß hin
und wieder ein hämiſches Grinſen über ſein
Geſicht und ein lauernder Blick zu ihm und
Martinag flog.

Nein, mein Junge, dachte Biſping beluſtigt,
du wirſt mich nicht unſicher und verkegen
ſehen! Jch werde alles tun, um Martinas
Mut zu ſtärken. Sie muß ebenſo ſicher und
ſelbſtverſtändlich ſpielen wie ich. Und ſie wird
es tun.

Martina gehorchte Lacours Zurufen. Das
Spiel begann. Sie war eine kleine Sekretärin,
hieß Luiſe Remin, und Biſping hatte ſich in
Profeſſor Vollbach verwandelt, der nicht als
Schauſpieler, ſondern als Leiter einer großen
Afrikaexpedition in die Heimat zurückkehrte.
Jn großen Zügen wiederholt das Tagebuch
ihre Erlebniſſe. Die Heldin ging aber ſpäter, als
ſie gezwungen wurde, ſelbſtändig zu handeln,
nicht zum Film, ſondern bekannte ſich einem
leitenden Direktor, den ſie im Zuge getroffen
hatte, und wurde von ihm als Privatſekre
tärin angeſtellt. Für das Inſtitut galt ſie als
Profeſſor Vollbachs Frau.

Fortſetzung folgt
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miniſter Speer)
un in dieſen Beiſpielen nur die prozentugle
lunahme, nicht aber die tatſächliche Höhe der
ertigungen feſtgeſtellt werden. Zuſammen
faßt iſt das nüchterne Ergebnis unſerer ge
altigen Anſtrengungen etwa folgendes:
Die Munition: Es wurden allein im
onat Mai 1948 das 6,3fache in Tonnen der
pnatlichen Durchſchnittserzeugung des Jah
s 1941 gefertigt, d. h. alſo: Wir haben im
ſonat Mai mehr an Tonnen Munition her
usgebracht, als 1941 in einem halben Jahr.
ſeſes Ergebnis wurde erzielt mit nurv. H. mehr an Arbeitskräften, 132 v. H.
ehr an Rohſtahl und 57 v. H. weniger an
ipfer und nur 2 v. H. mehr an Aluminium.
Im einzelnen Es wurde die monatliche

tzeugung der panzerbrechenden Munition
n 5 Zentimeter an aufwärts vom Jahre
hl auf heute um 1000 v. H. geſteigert. Dabei
lurde faſt die geſamte Steigerung zugunſten

r neuen ſchweren und ſchwerſten panzer
techenden Munitionsarten durchgeführt die
intlich im Jahre 1941 noch nicht vorhanden
gren. Die Munition der leichten Feldhau
ihe wurde um 1300 v. H., die Munition für
hwere Kaliber um 400 v. H. geſteigert. Die
vnatliche Produktion an Stiel- und Eier-
indgrangten wurde in derſelben Zeit von
d v. H. auf 410 v. H., die Produktion der
inen auf 1900 v. H. geſteigert.
Zweitens: Die Waffen. Der Ausſtoß aller,

m Kaliber 8,7 Zentimeter an aufwärts ge
rtigten Geſchütze wurde gegenüber dem
onatsdurchſchnitt des Jahres 1941 im Mo
t Mai auf 400 v. H. geſteigert. Dabei hat
h ſeit 1941 die Zahl der Arbeitskräfte um
v. H. erhöht, der Verbrauch des Rohſtahls

m 78 v. H. geſteigert, während der monat-
ſche Verbrauch an Kupfer um die Hälfte und
er von Aluminium auf faſt ein Zehntel ab
eſunken iſt.
Einzelne Ergebniſſe aus dieſem Teil der

hüſtungsſchlacht zeigen folgendes Bild: Die
ertigung der Karabiner wurde in den letzten
er Monaten um die Hälfte geſteigert. Bei
em Maſchinengewehr wurde eine beſondere
lanzleiſtung durch die ſchnelle Anfertigung
toßer Stückzahlen des neuen ſchnellſchießen
en MG. 42 eweicht. Es waxv trotz der da
it verbundenen Schwierigkeiten möglich. ſeit
ſt die monatliche Produktion aller Ma-
hinengewehre im Mai um 70 v. H. zu ſtei
ern. Die Fertigung der leichten Feldhau
zen konnte ſeit 1941 vervierfacht werden.
davon wurde allein ſeit dem totalen Einſatz
r Heimat von Februar bis heute eine Ver
ppelung der Monatsproduktion erreicht.
die Produktion der ſchweren und ſchwerſten
ſlak wurde ſeit 1941 um 315 v. H. geſtei

Irt. Die Herſtellung unſerer dem Feind
deutig überlegenen ſchweren Panzerab
(rkanone lief im Jahre 1942 faſt vollſtändig
J an und hat ſeit dem Februar des Jahres

i allein eine Steigerung auf v. H.
ſo auf über das Doppelte zu verzeichnen.
huſammen mit der mittleren 5-Zentimeter
hak iſt die Zahl der monatlich gefertigten
pakgeſchütze von 1941 auf heute um 600 v. H
eſttegen. Aber auch alle anderen Waffengat
ungen, die leichten und ſchweren Minenwer-
er, die leichte Flak, die mittleren und ſchwer
ſten Geſchütze und auch die Exrſatzherſtellung
on neuen Rohren wurde überall um ein
deſentliches gegenüber dem Jahre 1941 ge
teigert.

Hrittens: die Panzerwaffe. Ein ganz be
onderes Ergebnis hatte die Rüſtung bei der
Steigerung der Erzeugung für unſere Pan-
erwaffe. Mit beſonderer Begeiſterung und
hingabe iſt hier unſere Jnduſtrie am Werk,
den zeitweiſe vorhanden geweſenen Vor

rung unſerer Gegner in der Produktionaufzuholen und zu übertreffen. Auch hier iſt
es unnötig, das vorhandene Zahlenmatertal
durch viele Worte beſonders zu unterſtreichen.
Die Zahlen ſprechen für ſich.

Die Geſamtzahl aller gefertigten Panzer,
der leichten und der ſchweren, wurde verviel
acht. Dabei liegt die Erhöhung der leichten
hanzer, früher II und III, nur bei 20 v. H
des monatlichen Durchſchnitts des Jahres
1941. Denn es wurde aus begreiflichen
Gründen der Hauptwert guf die Steigerung
der ſchweren Panzer, der Sturmgeſchütze, des
Panzers 1V und des Tigers gelegt. Hier
ind gerade in den letzten Monaten Ergeb

Puiſſe erzielt worden, die weit über dem lie
gen, was auch wir von der Rüſtung uns er
hoffen konnten

Allein die SteigerungProduktion an ſchweren Panzern vom Fe
bruar dieſes Jahres bis zum Mai dieſes
Jahres beträgt 200 Prozent, eine Steigerung,
die in dieſer kurzen Zeit nur durch eine un
geheure Arbeitsleiſtung unſerer Rüſtungs
arbeiter möglich war. Aber noch hedeutender
wird die Leiſtung. wenn wir feſtſtellen kön
nen, daß allein im Mat des Jahres 1943 wir
an die Truppen über 1250 v. H. der Durch
ſhnittslieferungen des Jahres 1941 abgelte
fert haben. Wir haben damit allein im Mo
nat Mat mehr ſchwere Pongzer gefertigt. als
im geſamten Jahr 1941 zuſammengenommen.

Die Rüſtung der Luftwaffe ſteht dieſem
Erfolg nicht nach. Hier wurden im letzten
Jahre zahlreiche neue Typen entwickelt und
bereits voll in die Fertigung übernommen.
Und trotzdem war im Mai dieſes Jahres die

Zahl der gefertigten Flugzeuge um ein Viel
ſaches über dem Durchſchnitt des Jahres
1941 Da jedoch einzelne Zahlenangaben dem
Feinde einen voreiligen Blick in die Umſtel
ngsmaßnahmen und großen Fortſchritte
auf dieſein Gebiet geben könnten. muß ſo
groß die Erfolge auch hier ſind zunächſt
auf deren Bekanntgabe verzichtet werden.

Gewaltige unbeſtreitbare Leiſtungen der
Heimat wurden heute dem deutſchen Volke

der monatlichen

bekanntgegeben Leiſtungen, die nur aus
er ungeheuren Anſpannung des Wilens
ſedes einzelnen der großen Gemeinſchaft in
der Heimat zu erklären ſind. Sie alle wollen
mit ganzer Kraft dem deutſchen Soldaten

helfen, damit er genügend Waffen in beſter
Qualität erhält.

Der Führer hat in einmaliger Anerken-
nung dieſer großartigen Leiſtung neun Ar
beitern und führenden Männern der deut
ſchen Rüſtung das Ritterkreuz des Kriegs
verdienſtkreuzes verliehen. Der Führer hat
mich gleichzeitig beauftragt, allen an dieſem
gewaltigen Werk Beteiligten für die auf
opfernde Arbeit und für die ungeheure Lei-
ſtung, die ſie bis heute vollbracht haben, ſei
nen Dank auszuſprechen. Er vermittelt da
mit gleichzeitig den Dank der Front an euch
alle und die Millionen ſonſtiger Rüſtungs-
arbeiter und arbeiterinnen, die an dieſem
Werk gearbeitet und damit zu dieſem bei-
ſpielloſen Erfolg beigetragen haben.

Eines iſt jedoch noch weſentlicher als die
Zahl der fertiggeſtellten Flugzeuge, Waffen,
Panzer oder Munition: Es iſt die durch fort
dauernde Ausnutzung unſerer größeren
Kriegserfahrungen mögliche Verbeſſerung
vorhandener Waffen und die Erfindung voll
ſtändig neuer Waffen. Gerade im heutigen
Krieg, der mit der Technik ſo eng verbunden
iſt, kann die Maſſe durch beſſere Qualität nicht
nur ausgeglichen, ſondern beſiegt werden. Es
iſt nicht möglich, hier mehr abzugeben, als die
Verſicherung, daß der in der Welt ſchon immer
führend geweſene deutſche Erfindergeiſt neue
Wege ſucht, findet und auch gefunden hat.

Wenn manchmal die eine oder andere Er
findung von uns der Oeffentlichkeit über
geben wird, dann nur zu einem Zeitpunkt, in
dem auch ſchon das Ausland über dieſe neuen
Waffen durch ihren erfolgreichen Einſatz
unterrichtet iſt. Es geſchieht dies zu einem
Zeitpunkt, in dem dieſe Waffe bereits wieder
durch eine beſſere überholt iſt. Sie können
jedoch ſicher ſein, daß wir mit der Bekannt
gabe neuer Waffen eher zu zögernd als zu
voreilig vorgehen.

Wir haben die feſte Abſicht, im Laufe des
Jahres 1943 die erreichten Zahlen des Mai

Was wurde im Monat Mai an Waffen und Munition hergeſtellt?
ßortſetzung der Rede von Reichs 1948 auf breiter Baſis nicht nur zu halten,

ſondern bis zum nächſten Frühjahr die mo
natliche Fertigung wiederum weſentlich zu
ſteigern. Auch hierüber liegen ausführliche
und gut begründete Planungen vor, deren
Verwirklichung wieder neue Steigerungen
bringen wird. Die Erfüllung dieſer Pla
nungen iſt jedoch davon abhängig, daß das
deutſche Volk auch weiter in immer ſtärker
zunehmendem Maße mit der bisher gezeigten
Bereitwilligkeit für die deutſche Rüſtungs
wirtſchaft tätig ſein wird. Der Führer er
wartet, daß der Heimat kein Opfer zu groß
iſt, wenn es gilt, dem Frontſoldaten neue
Waffen zu ſchmieden.

Schwere Monate der Arbeit liegen vor
uns, um das große, dem Führer in der Rü
ſtungsfertigung neu zugeſagte Ziel zu er
reichen. Wir geloben unſeren Soldaten an
der Front, auch weiter nicht nur unſere
Pflicht zu tun, ſondern das Aeußerſte an
Arbeits leiſtung zu vollbringen und von Mo
naät zu Monat unſere Produktion ſtetig zu
ſteigern.

Die Leiſtungen der Heimat, die heute hier
aufgezeigt werden konnten, ſind gewaltig. Sie
erfüllen uns alle-mit Stolz, Und trotzdem
müſſen und werden wir mit unſeren Leiſtun
gen immer beſcheiden zurücktreten gegen die
jenigen Taten, die die Front Tag für Tag
vollbringt.

Wir werden der Front neue Waffen, neue
Panzer, Flugzeuge und UBvoote in einer
Zahl zur Verfügung ſtellen, die es unſeren
Soldaten mit ſeiner perſönlichen unübertreff
lichen Ueberlegenheit als Kämpfer gegen un
ſere Feinde ermöglicht, dieſen Kampf nicht
nur zu beſtehen, ſondern endgültig zu ſiegen.

Die Front erwartet es von uns wirwerden dieſe ſchwere, auf uns laſtende Ver
pflichtung erfüllen. Das geloben wir den
jenigen, die in dieſem Kampf ihr Leben laſſen
mußten. Jhr Opfer wird nicht umſonſt ſein!

Die feierliche Verleihung der hohen Auszeichnungen
Eindrucksvoll unterſtrichen wurde dieſe

Erfolgsmeldung des Reichsminiſters durch
die daran anſchließende Ueberreichung der
Ritterkreuze zum Kriegsverdienſtkreuz an
fünf Arbeiter und vier führende Männer der
deutſchen Rüſtung. Der Führer hatte befoh
len, daß die Verleihung durch Ritterkreuz-
tkräger aus allen drei Wehrmäachtsteilen zu
erfolgen habe. So konnte unter dem toſen
den Beifall der Menge Oberbürgermeiſter
Liebel verkünden, daß Männer wie General
oberſt Guderian, Generalmajor Galland,
Korvettenkapitän Liebe, Leutnant Primozic,
General der Waffen- Sepp Dietrich, Gene
ralleutnant Wolff, Oberfeldwebel Schoenfeld,
Oberfeldwebel Frenzel und Unterſchar
führer Leitz die hohen Auszeichnungen über
reichen würden.

Oberbürgermeiſter Liebel führte u. a. fol
gendes aus: Das Ritterkreuz des Kriegsver-
Zienſtkreuzes wurde im Verlauf dieſes Krie
ges bisher nur ſehr ſelten verliehen. Bis jetzt
ſind erſt neun Deutſche damit ausgezeichnet
worden. Die Jhnen ſoeben von Reichs
miniſter Speer bekanntgegebenen gewaltigen
Erfolge der deutſchen Rüſtung haben den
Führer veranlaßt erſtmals eine größere Zahl
von Ritterkreuzen des Kriegsverdienſtkreuzes
für überragende Verdienſte von entſcheiden
der Auswirkung für die Durchführung der
Kriegsaufgaben zu verleihen.

Als erſtem deutſchen Wirtſchaftsführer hat
der Führer vor kurzem dem um die Siche-
rung der Grundlagen der deutſchen Rüſtung
im höchſten Maße verdienten Generaldirektor
Staatsrat Paul Pleiger als 7. Deutſchen das
Ritterkreuz des Kriegsverdienſtkreuzes mit
Schwertern verliehen.

Die ungeheuren Verdienſte der Organi
ſation Todt ſind vom Führer beſonders ge
würdigt und anerkannt worden durch Ver
leihung des Ritterkreuzes des Kriegsver-
dienſtkreuzes mit Schwertern an den Leiter
der OT Zentrale Miniſterialdirektor Dorſch
und den Einſatzgruppenleiter der OT. im Ab

ſchnitt RußlandSüd Profeſſor Walter Brug-
mann.

Auf den gemeinſamen Vorſchlag von
Reichsmarſchall Hermann Göring und Reichs
miniſter Albert Speer hat der Führer, in An
erkennung außergewöhnlich hervorragender
Leiſtungen, im Namen des deutſchen Volkes
den heute hier zur Entgegennahme ihrer hohen
Auszeichnung anweſenden fünf Arbeitern der
deutſchen Rüſtung und der OT. ſowie weite
ren vier führenden Männern der deutſchen
Rüſtung das Ritterkreugz des Kriegsverdienſt
kreuzes verliehen.

Zu ihrer beſonderen Ehrung und als
äußeres Zeichen des Dankes der kämpfenden
Front an die ſchaffende Heimat, ſowie der
kameradſchaftlichen Verbundenheit zwiſchen
Frontſoldaten, OT- Männern und Rüſtungs
ſchaffenden hat der Führer angeordnet, daß
die Ueberreichung der hohen Auszeichnungen
im Rahmen der heutigen Kundgebung durch
hervorragende Frontkämpfer erfolgen ſoll,
die Träger der höchſten deutſchen Kriegsaus
zeichnungen ſind.

Der um die Entwicklung und die raſche
Sicherung der Serienfertigung ſchwerer
Panzer hochverdiente, langjährige Schloſſer,
Panzerarbeiter und nunmehrige Betriebs
leiter in der Panzerfertigung eines großen
deutſchen Rüſtungswerkes Albin Sawatzki
erhält ſein Ritterkreuz aus der Hand des
Trägers des Eichenlaubs zum Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes, Jnſpekteur der Pan
zertruppen Generaloberſt Guderian.

Der um die Entwicklungsarbeiten und die
Herſtellung und Erzeugung hervorragenden
Qualitätsſtahle für Rüſtungszwecke aller
Art in außergewöhnlichem Maße verdiente,
hervorragend tüchtige und bewährte Rü-
ſtungsarbeiter Obermeiſter Johannes Holt
meyer erhält ſein Ritterkreuz aus der Hand
des Trägers des Eichenlaubs mit Schwer-
tern zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes führer der Waffen
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Dietrich.

Der im OTFronteinfatz in Weſt und Oſt
auch in ſchwierigſten Lagen, im feindlichen
Feuer, vor allem im Kampf gegen die Sow
jets aufs höchſte bewährte, ſeine OT Männer
in ſtändiger, unermüdlicher, reſtloſer Einſatz
bereitſchaft als leuchtendes Vorbild zu immer
neuen Leiſtungen, entſcheidender Tat und
aufopferndem Einſatz bis zum letzten mit
reißende Kameradſchaftsführer OT-Front-
arbeiter Joſeph Hinkerohe erhält als 9. Deut
ſcher das Ritterkreuz mit Schwertern aus
der Hand des Trägers des Eichenlaubs des
Ritterkreuzes zum Eiſernen Kreuz General
leutnant Scherer.

Der vor einem Jahrzehnt als einfacher
Schloſſer in ein führendes deutſches Flug
zeugwerk eingetretene und um die Entwick
lung der beſten deutſchen Jäger und Zer
ſtörer der deutſchen Luftwaffe hochverdiente,
als einer der tüchtigſten Fachleute der deut
ſchen Flugzeugfertigung an verantwortlichſter
Stelle hervorragend bewährte Karl Schmid
erhält ſein Ritterkreuz aus der Hand des
Trägers des Eichenlaubs mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes Generalmajor Galland.

Der beim Bau und der Jnbetriebnahme
zahlreicher neuer deutſcher Treibſtoffwerke
immer wieder an maßgebender Stelle ein
geſetzt geweſene und ob ſeiner ungewöhnlich
hohen techniſchen Kenntniſſe und ſeiner außer
gewöhnlichen Tatkraft beſonders gefſchätzte
und überall hervorragend bewährte Ober
meiſter Chriſtian Davidshöfer erhält ſein
Ritterkreuz aus der Hand des Trägers des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes Korvettenkapitän Liebe.

Der um die deutſche Rüſtung hochverdiente
Leiter des Hauptausſchuſſes Panzerwagen
und zugmaſchinen beim Reichsminiſter für
Bewaffnung und Munition und ſtellv. Vor
ſitzende im „Hauptring Eiſenerzeugung“ und
in der „Reichsvereinigung Eiſen“, dem neben
ſeinen vielfachen, ſonſtigen hervorragenden
Verdienſten als Pionier der jungen deutſchen
Wirtſchaftsführung in erſter Linie die inner
halb kürzeſter Friſt erreichte Gemeinſchafts
leiſtung in der Steigerung der Panzer
fertigung zu danken iſt, Direktor Dr.-Jng.
Walter Rohland, erhält ſein Ritterkreuz aus
der Hand des ſeinerzeit als Gefreiter der
Panzerwaffe mit dem Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes ausgezeichneten
jetzigen Leutnants der Panzerwaffe
Primozie.

Der um die Steigerung der deutſchen Er
zeugung von Mineralöl, Leichtmetall, Bunag,
Stickſtoff, Pulver und Sprengſtoff und um
die Forſchung und Entwicklung zur Schaffung
neuer und Verbeſſerung vorhandener indu
duſtrieller Rohſtoffe als Generalbevollmäch
tigter für Sonderfragen der chemiſchen Er
zeugung im Vierjahresplan und Leiter des
Reichsamtes für Wirtſchaftsausbau aufs
höchſte verdiente Profeſſor Karl Krauch er
hält ſein Ritterkreuz aus der Hand des
Trägers des Ritterkreuzes zum Eiſernen
Kreuz Oberfeldwebel Schönfeld.

Der ſeit Jahren um die deutſche Luft
rüſtung auf allen Gebieten in höchſtem Maß
verdiente, für die auf dem Gebiet der deut
ſchen Luftrüſtung erzielten entſcheidenden
fabrikatoriſchen Fortſchritte und die Einfüh
rung neuer Fertigungsmethoden und den da
durch außergewöhnlich erhöhten Ausſtoß im
Flugmotorenbau verantwortliche ſtellv. Vor
ſitzende des Induſtrierates des Reichsmar
ſchalls und Leiter des Sonderreferates „Ma
ſchinen und Werkzeuge“ beim Reichsminiſter
für Bewaffnung und Munition, Direktor Dr.
Werner, erhält ſein Ritterkreuz aus der Hand
des Trägers des Ritterkreuzes zum Eiſernen
Kreuz Feldwebel der Luftwaffe Günther
Frenzel.Der Chef des Techniſchen Amtes des
Reichsminiſters für Bewaffnung und Muni
tion, deſſen ungeheurer Tatkraft, Energie und
zielbewußter, unermüdlicher und raſtloſer
Arbeit die gewaltigen Erfolge der deutſchen
Rüſtung vor allem mit zu danken ſind, Haupt
dienſtleiter Karl Otto Saur erhält ſein Rit
terkreugz aus der Hand des Trägers des Rit
terkreuzes zum Eiſernen Kreuz Obertrupp

Seitz.

Reichsminiſter Dr. Goebbels: „Gegen Gewalt ſehen wir Gegengewalt“

Dann ergriff Reichsminiſter Dr. Goebbels
das Wort, der u. a. ausführte:

Die Ausführungen unſeres Pg. Reichs
miniſter Speer geben dem deutſchen Volke
zum erſten Male einen gewiſſen Einblick in
den augenblicklichen Stand unſerer Rüſtun
gen. Wenn das meiſte davon auch aus Grün-
den der Geheimhaltung verſchwiegen werden
muß. ſo genügt das Geſagte doch. um eine
rohe Ueberſicht über das gigantiſche Werk un
ſerer Anſtrengungen auf dieſem kriegs-
entſcheidenden Gebiet zu vermitteln. Wir
haben es ſeit jeher abgelehnt, mit den halt
lofen hyſteriſchen Zahlenprahlereien unſerer
Feinde insbeſondere der Amerikaner in
irgendeine Konkurrenz zu treten. Trotzdem
hielten wir es diesmal für angebracht den
Schleier der ſonſt über den Dingen liegt.
ein wenig zu lüften, um bei dieſer Gelegen
heit dem deutſchen Volke insbeſondere unſe
ren Rüſtungsarbeitern, Betriebsführern.
Technikern. Jngenieuren und Wiſſenſchaft
lern, vor der Nation den Dank auszu
ſprechen. den ſie ſich. ohne viel Aufhebens
davon zu machen, in raſtloſer Tages und
Nachtarbeit in faſt vier Jahren Krieg und
zum Teil ſchon viele Jahre vorher verdient
haben.

Es wäre müßig, in dieſem Zuſammen
hange auch nur ein Wort des Lobes oder der
Ehre für die deutſche Arbeit und den deut
ſchen Arbeiter zu verlieren. Die Millionen
unſerer ſchaffenden- Männer und Frauen
haben ſich dem Ruf des Führers auch in die
ſem Falle nicht verſagt Jn einem beiſpiel-
haften Fleiß ſchmieden ſie Waffen für die
Front, helfen ſie an ihrem Platz den Krieg

gewinnen und beweiſen damit nur erneut wie
ihre Kameraden im grauen Rock die Wahr
heit des Dichterwortes auch für dieſen Krieg,
daß Deutſchlands ärmſter Sohn auch ſein ge
treueſter iſt. Sie geben dem Kriege was des
Krieges iſt. und zwar nicht wie ſo mancher
Beſſerwiſſer durch Nörgelei und Gerüchte-
fabrikation, ſondern durch harte Arbeit.

Die Bilanz unſerer Rüſtungsproduktion
umfaßt nur einen Teil unſerer Anſtren-
gungen. Aber auch daran kann man ſchon den
Erfolg des totalen Krieges ableſen, den ich
im Auftrage des Führers in meiner Rede
vom 18, Februar von dieſer Stelle aus pro-
klamierte. Selten iſt mir im Sportpalaſt ſo
viel Zuſtimmung entgegengetragen worden
wie bei dieſer Gelegenheit. Aber die Begeiſte
rung des Volkes für eine große Sache. die ich
damals entgegennehmen konnte, war kein
Strohfeuer. Sie iſt in einem ungeheuren Ar
beitsprozeß in praktiſche Kriegsleiſtung um
geſetzt worden. Gewiß haben wir dabei in
ungezählten Fällen harte Maßnahmen treffen
müſſen. Keiner hat das mehr bedauert als
wir. Aber die braven Volksgenoſſen die da
durch zunächſt Beruf. Geſchäft und den Genuß
eines manchmal jahrzehntelangen Fleißes
einbüßten, können ſchon heute das Bewußt
ſein haben. daß ihr Opfer nicht umſonſt war.
Sie werden dafür nach Möglichkeit jetzt ſchon
und beſonders nach dem Ende dieſes Ringens
in gerechter Weiſe entſchädigt werden. Heute
aber gilt es. alle Kraft auf den Sieg zu kon
zentrieren.

Jm Rahmen dieſes gigantiſchen Umſchich
tungsprozeſſes ſind im Verlaufe der vergan
genen fünf Monate faſt dreieinhalb Mil

lionen Meldungen von Arbeitskräften einge
laufen. Von dieſen Meldungen ſind bisher
zweieinhalb Millionen bearbeitet. Viele Hun
derttauſende von Männern konnten aus dem
Produktionsprozeß für die Wehrmacht freige
ſtellt werden. Sie ſind zu den Waffen geeilt,
während andere Männer und Frauen unter
des ihre Plätze an Drehbank und Maſchine
eingenommen haben. Wir werden ſpäter ein
mal in der Geſchichtsſchreibung dieſes Krieges
den hier ſkizzierten Prozeß als die umfaſ
fendſte produktionelle Umwandlung der deut
ſchen Kriegswirtſchaft darſtellen müſſen. Wenn
wir heute eine erſte Bilanz dieſes Prozeſſes
vor der Oeffentlichkeit ablegen können, ſo er
füllt uns das alle mit Stolz und Genug-
tuung.

Die Kriſe des Winters iſt zu Ende. Wenn
wir die Lage in den hinter uns liegenden
grauen Monaten manchmal mit verbiſſenem
Grimm unter unteren prüfenden Blick nah
men, dann haben wir doch niemals vor den
Schlägen des Schickſals reſigniert. Im Gegen
teil, mit einer Kraftanſtrengung ohne Bei-
ſpiel haben ſich Führung und Volk dagegen
aufgebäumt. In aller Stille und ohne viel
Aufhebens iſt daneben hier eine geſchichtliche
Leiſtung vollbracht worden. Die Nervenkam-
pagne des Gegners macht deshalb auf uns
keinen Eindruck. Das deutſche Volk iſt ein
mal im November 1918 auf die gleisneriſchen
Verſprechungen ſeiner Feinde hereingefallen.
Eine ſolche Tragödie hat die deutſche Ge-
ſchichte nur einmal geſehen. Sie wird ſich nie
wiederholen. Sie wird ſich vor allem nicht
wiederholen weil wir diesmal wiſſen woritm
es geht und zudem alle Fauſtpfänder für
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xinen wahrhaft entſcheibenden Sieg in der
Hans halten. Die kann man uns nicht mit
Lügen und Verſprechungen entwinden. Das
wäre nur durch Gewalt möglich. Gegen Ge
walt aber ſetzen wir Gegengewalt.

Es exiſtiert in Deutſchland keine Gruppe,
die bereit wäre, dem Feind in die Hand zu
arbeiten. Sollte ein einzelnes Jndividuum
ſolche verbrecheriſchen Abſichten hegen, ſo wird
es, wo es nur bemerkbar wird, unſchädlich ge
macht. Das ſind wir unſeren Toten ebenſo
ſchuldig wie den Lebenden, den Soldaten an
der Front und auch euch Arbeitern in der
Heimat. Wer die Sicherheit des deutſchen
Volkes antaſtet, der hat ſein eigenes Leben
verwirkt. Der Krieg kennt nur harte Ge
ſetze. Millionen deutſche Soldaten müſſen
heute bereit ſein und ſind dazu bereit, für
ihr Volk den Tod auf dem Schlachtfeld zu er

Wir verdienten nicht mehr, dieſes
Volk zu führen, wenn wir eine Gefährdung
ſeines Lebens in der Heimat, ſei es von wem
auch immer, auch nur im geringſten duldeten.

Unſer Volk erfüllt ſeine Kriegspflichten,
wie man es von ihm erwarten kann. Selbſt
verſtändlich empfindet es den Krieg in ſeinem
vierten Jahr härter als in ſeinem erſten
Im übrigen hat in Deutſchland kein Menſch
den Krieg gewollt vder ihn gar begrüßt.
Darum geht es auch gar nicht. Das, was des
halb der Spießbürger Stimmung nennt. iſt
kein entſcheidender Kriegsfaktor. Die Wun
den, die dieſes Völkerdrama uns wie allen
Kriegführenden ſchlägt, ſind manchmal ſehr
ſchmerzhaft. Die Blüte unſerer Jugend ſteht
im Kampf. Sie muß härteſte Blukvpfer brin
gen, denen die der Heimat in den Luftkriegs
gebieten oft kaum nachſtehen. Der Feind gibt
uns mit ſeinen brutalen und zyniſchen Kampf
methoden einen Vorgeſchmack deſſen, was er
für uns bereithielte, wenn wir einmal ſchwach
würden.
An der nattionalſozialiſtiſchen Haltung des
deutſchen Volkes prallen alle feindlichen Ver
führungsverſuche ab. Sie gibt uns die Kraft,
auch die ewigen Begleiterſcheinungen jedes
Krieges. Rückſchläge, Schickſalsfügungen, er
höhte Belaſtungen, ſchwere Opfer uſw. ge
duldig und mit verbiſſenem Stolz zu er
tragen. Deshalb ſprechen wir auch nicht vom
Frieden, ſondern wir kämpfen dafür. Wir
richten uns in unſeren Maßnahmen darauf
ein, daß wir den Krieg unter allen Umſtänden
ſo lange durchhalten können, bis der Feind

Boden ſinkt. Das iſt die unverrückbare
Grundlage und Zielſetzung unſerer geſamten

Kriegführung. Unter keinen Umſtänden wer
den wir irgendeinen Zuſtand ſich entwickeln
laſfen, der uns nicht geſtatten würde, die ent
ſcheidende letzte Viertelſtunde bei Atem zu
bleiben. Infolgedeſſen operieren wir nach den
Geſichtspunkten einer höheren Einſicht und
Weitſicht und treffen im Intereſſe der geſicher
ten Fortſetzung des Krieges beizeiten jene
Maßnahmen, die zwar hier und da unpopu
lIär ſein mögen, die aber doch die Voraus
ſetzung für eine ſiegreiche Beendigung des
Krieges unter allen Umſtänden darſtellen.
es trifft vor allem für den Ernährungs-
ektor zu.Der ungewbhnlich harte Winter 1941742

führte zu ungeheuren Getreideaguswinterun
gen, zum Totalverluſt der Winterölfrüchte
und zu ſtarken Kartoffel- und Gemüſeein
bußen. Deshalb mußten in der Folgezeit
rund 1,7 Millionen Tonnen Gerſte der Tier
fütterung entzogen und zur Brotbeimiſchung
verwendet werden. Außerdem mußte im
Herbſt 1942 die Fleiſchrativn zum Ausgleich
für ſtarke Ausfälle auf anderen Ernährungs-
gebieten eine Erhöhung erfahren. Das aber
hatte einen ſtarken Eingriff in die Viehbe
ſtände zur Folge. Der Anſchluß an die
Ernte 1943 iſt nunmehr geſichert. Auch die
Kartoffel und Gemüſeverſorgung ſtellt ſich
weſentlich günſtiger. Es mußte daher möglich
gemacht werden, den vorherigen Eingriff in
die Viehbeſtände zur Vermeidung ernſter
Folgen für ſpätere Zeit auszugleichen. Hierzu
war eine Senkung der Fleiſchration um
100 Gramm pro Kopf und Woche unerläßlich.
Wir waren in der Lage, dagegen kleine Aus
gleiche in der Fett- und Brotzuteilung ein
zuſchalten. Sie reichen aber natürlich nicht
aus, das Fehlen von hundert Gramm Fleiſch
pro Kopf und Woche nach der Eiweißſeite hin
zu erſetzen. Trotzdem mußten wir uns zu
dieſer harten Maßnahme entſchließen. Denn
unſere Ernährungspolitik iſt auf weite Sicht
eingeſtellt. Sie geht haushälteriſch mit den
Vorräten um. Jhr oberſtes Geſetz heißt, un
ter allen Umſtänden ausgegebene Karten auch
einzulöſen und keinesfalls und niemals eine
Situation heraufzubeſchwören, die es uns aus
Gründen der Ernährung unſeres Volkes nicht
mehr geſtatten würde, den Krieg bis zum
Siege fortzuſetzen.

Dieſe Opfer ſcheinen mir aber, was die
Ernährung angeht, erträglich zu ſein den
Opfern gegenüber die ſeit Wochen und Mo
naten ſchon die Bevölkerung in den Luft
kriegsgebieten faſt Nacht für Nacht zu brin
gen hat. Unſere Feinde greifen ſie mit einem
brutalen Zynismus in ihrem Hab und Gut
und Leben an, um damit ihre Kriegsmoral zu
zermürben. Wir Deutſchen von heute wiſſen,
daß es gegen den britiſch- amerikaniſchen
Bombenterror nur ein wirkſames Mittel
gibt: Gegenterror.
Das ganze deutſche Volk iſt heute nur von

hem einen Gedanken veſeelt, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten. Es liegt uns fern,
zu prahlen vder zu drohen. Wir regiſtrieren
nur, Jede engliſche Stimme von heute, die
im Bombenkrieg gegen deutſche Frauen,
Greiſe und Kinder ein durchaus humanes
oder gar chriſtliches Mittel zur Beſiegung des
deutſchen Volkes ſieht. wird uns einmal eine
willkommene Begründung für unſere Ant
wort auf dieſe Schurkereien ſein. Das bri-
tiſche Volk hat keine Veranlaſſung, zu
triumphieren. Es wird die Rechnung bezah
len müſſen, die hier ſeine verantwortlichen
Männer im Auftrage ihrer jüdiſchen Einpeit
ſcher und Hetzer durch ihre Blutſchuld auf
wachen.

Wer über dieſe vber fene unvermeidliche
Begleiterſcheinung des Krieges glaubt Klage
führen zu müſſen, der wende ſeinen Blick
nach Eſſen, Dortmund, Bochuan, Wuppertal

oder den anderen Städten der Luftkriegs
ebiete und erröte vor Scham, daß er ſeine
riegsbedingten Sorgen und Beſchwerniſſe

mit den Leiden der dortigen Bevölkerung
überhaupt in Vergleich zu ſetzen wagt. Wenn
einer das Recht zum Klagen hat, dann unſere
Bevölkerung im Weſten und Nordweſten.
Aber ſie tut es nicht. Sie kämpft mit einer
bewundernswerten Seelenkraft und einer
fanatiſchen Verbiſſenheit gegen Brand und
Verwüſtung, ſteht in den Bombennächten mit
Männern, Frauen und Kindern auf Poſten,
beſchützt, ſoweit das überhaupt möglich iſt,
Haus und Hab und Gut und vollbringt dabei
Wunder der Tapferkeit, an denen am Ende
der britiſch- amerikaniſche Terror doch noch
zerſchellen wird. Jeder Wiſſenſchaftler und
Forſcher, der in Unſeren Laboratorien den
Kampf gegen die feindliche Kriegstechnik
führt, jeder Arbeiter und Jngenieur, der an
unſerer neuen Bomberwaffe baut, jeder
junge Pilot, der von morgens bis ſpät
abends ſchult, um eines Tages zum Gegen
ſchlag gegen die feindlichen Verbrechen ein

geſetzt zu werden, ſie alle mögen dieſen Teil
unſeres Volkes vor Augen haben, wenn ſie
Tag und Nacht unermüdlich am Werke ſind,
um die Stunde der Vergeltung zu be
ſchleunigen.

Wie die Engländer augenblicklich die Waffe
des Luftkrieges gegen uns gebrauchen, ſo
wird gegen ſie die Waffe des UBovt Krieges
angewanöt. Zwar ſind die Folgen des Luft
krieges für jedermann deutlicher ſichtbar, da
gegen ſind die des U-Boot- Krieges auf die
Dauer verheerender, ſie ſchlagen tiefere Wun
den und ſind deshalb von kriegsentſcheidender
Beöeuntung. Jm Verlaufe dieſes Krieges
ſind einſchließlich Mai über 26,5 Millionen
BRT feindlichen Schiffsraums durch die
deutſche Marine und Luftwaffe verſenkt wor
den. Was das bedeutet, kann nur der er-
meſſen, der ſich vergegenwärtigt, daß der
deutſche U-Bovt-Krieg im erſten Weltkrieg
mit kaum 12 Millionen BRT England in
den Jahren 1917 und 1918 an den Rand des
Abgrundes gebracht hat.

die militäriſche Lage des Reiches und Europas

Es liegt in der Natur des Kampfes auf
den Weltmeeren, daß er mit wechſelnden
Chancen vor ſich geht. Auf Perioden größter
Erfolge folgen Rückläufigkeiten, die mit dem
Stande unſerer Angriffswaffen einerſeits
und dem der feindlichen Abwehrwaffen ande
rerſeits zuſammenhängen oder umgekehrt.
Dieſer Kampf wird deshalb auch nicht nur
auf den Ozeanen, in der Luft oder auf dem
Schlachtfelde, ſondern auch in den wiſſen
ſchaftlichen Jnſtituten und Laboratorien aus
gefochten. Jede neue Angriffstechnik zieht in
einem gewiſſen Zeitabſtand eine neue Ab-
wehrtechnik nach ſich, jede neue Abwehrtechnik
aber iſt erfahrungsgemciß die Urſache wieder
einer neuen Angriffstechnik. Das gilt vor
allem für einen Kampf, bei dem es, wie beim
UBootKrieg, um Leben und Tod geht. Wir
können im Verlaufe gerade dieſes Krieges
feſtſtellen, daß Perioden größter Erfolge
unſerer U-Boote von ſolchen zeitlich begrenz-
ter Rückläufigkeiten abgelöſt werden. Aber
der Feind triumphierte noch immer zu früh,
wenn er eine ſolche Entwicklung jeweilig für
endgültig anſah. Er hat ſo oft ſchon die
UBovtGefahr für überwunden erklärt und
iſt dann in kurzer Zeit wieder vom kraſſen
Gegenteil überzeugt worden, daß er eigent

Die zerſehende Macht des
Man ſpricht heute von der Jnvaſion in

Europa, als wäre das die ſelbſtverſtändlichſte
Sache der Welt. Die Juden vor allem wollen
die Jnvaſion, vermutlich weil ſie ausnahms-
los nicht dabei ſein, ſondern ſie nur mit
ihren Schlachtgeſängen begleiten werden. Der
engliſche und der amerikaniſche nen wer
Den eine blutige Zeche bezahlken müſſen. Un
ſere Wehrmacht iſt zu ihrem Empfang bereit.
Dünkirchen und Dieppe ſtehen hier als war
nende Vorzeichen vor einer britiſch-amerika-
niſchen Jnvaſionsſtreitmacht.

Es nutzt der gegneriſchen Koalition gar
nichts, wenn ſie heute eine äußere Angleichung
ihrer Anſchauungen vorzutäuſchen verſucht.
Die Sowjets mögen ihre Komintern auflöſen,
ſie gleichen dabei nur dem reißenden Wolf,
er den Schafpelz umlegt. Die Plutokraten

mögen ſoziale Reformpläne in ihren käuf
lichen Zeitungen diskutieren laſſen, der Ken
ner entdeckt hinter all dieſem Geſchwätz ſofort
die mitleidloſe Fratze des jüdiſchen Weltkapi- d
talismus, der auf Verführung, und Narkoti-
ſierung der Völker Europas dusgeht. Man
müßte an der Gerechtigkeit der Welt und am
Sinn der Geſchichte verzweifeln, wenn wir
nicht zum Kampf gegen dieſen hiſtoriſchen Be
trugsverſuch bereitſtänden. Es iſt nur zu er
klärlich, daß ſeine verbrecheriſchen Urheber
nun, da die Völker anfangen aufzuwachen,
die Spuren ihrer Blutſchuld verwiſchen
möchten

Schon erkennt man in allen Ländern immer
deutlicher das Wirken der Juden. Es nutzt
ihnen gar nichts, wenn ſie die Parlamente

auch eine Antwort erhält.e

lich alle Veranlaſſung hätte, in ſeinen Prog
noſen ſehr vorſichtig zu ſein.

Jm Oſten ſteht die Front feſt, es geht
wiederum ein ununterbrochener Strom von
neuen Waffen und Mannſchaften aus der
Heimat nach dem Oſten. Es wäre natürlich
zu viel von mir verlangt, zu erwarten, daß
ich auch nur ein Wort über die demnächſtigen
Abſichten der deutſchen Kriegführung im
Oſten verlautbaren könnte. Unſere Führung
wird ſich auch nicht durch noch ſo prahleriſche
Ankündigungen des Feindes aus ihrem be
harrlichen Schweigen herauslocken laſſen.
Nur das eine wiſſen wir: Das deutſche Volk
kann vollauf beruhigt ſein. Seine rieſigen
Anſtrengungen im Zeichen des totalen Krie
ges ſind nicht umſonſt geweſen. Sie werden
ihres Tages zum Einſatz kommen wann
und wo, darüber mögen ſich unſere Feinde
ihre Köpfe zerbrechen. Wenn ſie davon fa
ſeln, daß die Jnitiative endgültig auf ſie
übergegangen ſei und Deutſchlands Führung
mit Angſt und Schrecken darauf warte, wo ſie
ſich entfalten werde, ſo wird die Zukunft ja
entſcheiden, wer Grund zu einer ſolchen Angſt
hat. Wir warten ab: Aber in einem anderen
Sinne, als der Feind das vermutet.

inkernakionalen Judenlums
und Gerichte zum Schutze ihrer paraſitären
Exiſtenz mobilmachen. Es wird nicht lange
mehr dauern, dann wird der Ruf nach dem
Schuldigen an dieſem furchtbaren Völker
drama durch die ganze Welt gehen. Wir wer
den dafür zu ſorgen wiſſen, daß dieſe Frage

Vor dieſer Weltgefahr der Juden habenSetſchentactaten trinen Platz. Mag ſein

daß der eine oder der andere das Juden
problem nicht in ſeiner Tiefe verſtehen kann;
aber das darf uns nicht beirren. Die gänz
liche Ausſchaltung des Judentums aus Eu
ropa iſt keine Frage der Moral, ſondern eine
Frage der Sicherheit der Staaten. Der Jude
wird immer ſo handeln, wie es ſeinem Weſen
und ſeinem Raſſeinſtinkt entſpricht. Er kann
gar nicht anders.

Wir ſtehen hier dem gefährlichſten Feind
der Welt gegenüber. Aber er iſt nicht unüber
windlich. Wie wir ihn im Innern zu Fall
gebracht haben, ſo werden wir ſeine Macht,

ie uns nun von außen bedroht, ſtürzen. Noch
ergeht er ſich in blutrünſtigen Rachephanta-
ſien. Aber das iſt gut ſo; damit zeigt er uns
nur ſein wahres Geſicht. Selbſt der kleine
Klub der Ueberobjektiviſten wird ſich nun klar
darüber werden müſſen. was die Stunde ge
ſchlagen hat. Das Deutſchland von heute
bietet ſonſt für ſie kein Betätigungsfeld mehr.
Unſere Toten haben Anſprüche zu ſtellen, wir
Lebenden aber haben nur die Pflicht, ihrer
ſtummen Aufforderung gemäß zu arbeiten
und zu kämpfen.

Wer am Sieg zweifeln ſollte verdient nicht,
daß er zu unſerer Gemeinſchaft gehört. Wer

„Einiges Europa oder kein Europa!“
Eine europäiſche Eröffnungsbilanz Von Johannes Moeller

Jn den nächſten Tagen erſcheint erſtmalig
bei der Helingſchen Verlagsanſtalt in Leipzig
mit einem Geleitwort des Reichsaußenminiſters
von Ribbentrop, das vom Deutſchen Inſtitut für
Außenpolitiſche/ Forſchung unter Leitung des Ge
ſandten. Prof. Dr. Friedrich Berber heraus
gegebene „Europa-Handbuch“. Wir ſind, mit be
ſonderer Autoriſativn, in der Lage, über die be
deutſame Veröffentlichung bereits heute, vor Er
ſcheinen, den nachſtehenden Vorbericht zu ver
öffentlichen.

Die deutſche Tagespreſſe hat kürzlich, als
Vorveröffentlichung aus dem vom Deutſchen
Inſtitut für Außenpolitiſche Forſchung her
ausgegebenen „Eurvpa-Handbuch“, das Ge
leitwort des Reichsminiſters von Ribbentrop
abgedruckt. Das mit den maßgebenden Stel
len der deutſchen Außenpolitik in engſter Ver
bindung arbeitende, für das Handbuch verant
wortlich zeichnende Inſtitut unternimmt in
dem Buche erſtmalig den Verſuch, in einer
Art Eröffnungsbilanz eine Beſtandsauf-
nahme der politiſchen, wirtſchaftlichen und
kulturellen Werte des mitten im Kriege unter
der Führung der Ordnungsmächte Deutſch
land und Italien entſtandenen neuen Europa
durchzuführen und ſo den Grundſtein für eine
alljährliche Rechenſchaftslegung über die Ent
wicklung der gemeinſamen Belange der euro
päiſchen Völker auf einzelnen Gebieten und
in den einzelnen Ländern zu legen.

Der Reichsaußenminiſter bringt in ſeinem
Geleitwort zum Ausdruck, wie demgegenüber
eine egoiſtiſche, der Erhaltung des „europä
iſchen Gleichgewichts“ und der Zerſplitterung
der Völker Europas dienende Machtpolitik
Englands veranlaßt hat, „die Amerikaner
auf Europa zu hetzen und ſich mit dem Tod
feind Europas, dem Bolſchewismus, zu ver

bünden“. Das „Europa-Handbuch“ erſcheint
gerade in dem Augenblick. der den europä
iſchen Völkern das ihnen zugedachte Schickſal
mit beſonderer Deutlichkeit vor Augen führt.

Was dieſes „Europa“ als Geſamtbegriff
und Geſamtwert bedeutet, kann dem euro
päiſchen Menſchen nicht deutlicher vor Augen
geführt werden als durch das neue Europa
Handbuch. Jm Gegenſatz zu den gekünſtelten.
konſtruiert erſcheinenden Benennungen der
auf der Gegenſeite beſtehenden Zuſammen
ſchlüſſe von Staaten und Völkern beſitzt der
europäiſche Kontinent bei ſeiner Entſtehung
einen ihm von Natur aus gemäßen eigenen
Namen, einen eigenen Mythos die gemein
ſame Erinnerung an eine einzigartige Ge
ſchichte.

Entſcheidendes Charakteriſtikum des Hand
buchs iſt, daß es nicht als eine zeitbedingte
Gelegenheitsſchrift auftritt, ſondern als der
erſte, ſogleich gelungene Verſuch einer wirk
lichen Summierung des gemeinſamen Beſitzes
der das neue Europa bvildenden Nationen.
Von allen denkbaren Blickpunkten aus wird
der Mittelpunkt Europa betrachtet, und der
Leſer begreift ſtärker denn je, um welches den
Völkern des Erdteils in der klarſten Form
geſetzte ſäkulgre Ziel es nunmehr geht: „Der
Sinn dieſes Krieges für Europa“, ſchreibt der
Herausgeber, Prof. Dr. Berber, „iſt unmiß
verſtändölics: Europa iſt zu klein geworden
für ſich befehdende antagoniſtiſche Souveräni-
täten, ein zerſpaltenes Europa iſt zu ſchwach,
um ſich inmitten einer Welt von hemiſphäri
ſchen Zuſammenballungen in ſeiner Eigenart
und Eigenkraft zu erhalten. Europa wird
nach dieſem Kriege geeinigt ſein oder es
wird nicht mehr ſein!“

wieder heiter. W

auf das Wort des Feindes achtet, iſt ein Ver
räter an unſerer Sache. Wer die deutſche
Kraft durch Weitertragen feindlicher Gerüchte
ſchwächt, verſündigt ſich damit am Opferſinn
unſeres Volkes, der vom Heldentod von Hun
derttauſenden gefallener Soldaten umflort iſt,
Man muß deshalb den ſchwätzenden Subjek
ten ſofort in die Parade fahren. So wenig ſie
zahlenmäßig auch ausmachen, das feindliche
Ausland glaubt trotzdem, ſich auf ſie berufen
zu können. Wir wollen in einer ſauberen
Kriegsatmoſphäre leben. Unſer Volk hat ver
dient, daß es gegen geiſteskranke Weltapoſtel,
auch wenn ſie unbewußt handeln und eine
lächerliche Minderheit darſtellen. in Schutz
genommen wird.

Gegen Gerücht und Geſchwätz erhebt ſich
die harte Wirklichkeit dieſes Krieges. Dieſe
wird von der Kraft der Waffen und der Kraft
der Herzen beſtimmt. Das deutſche Volk be
ſitzt dieſe in überreichem Maße. Es muß ſie
nur gebraguchen. An ſeiner Seite ſtehen
tapfere und treue Bundesgenoſſen, die Völker
der Achſe, die gleich wie wir um ihr Leben
kämpfen. Faſt ganz Europa arbeitet im
Dienſte unſerer Kriegführung. Es wird auch
einmal in den Genuß der Früchte unſeres ge
meinſamen Kampſes und Fleißes kommen.
Unſer Erdteil wird nach dem Siege eine
machtvolle kontinentale Gemeinſchaft bilden,
zuſammengeſetzt aus freien Völkern, die ſich
dem Dienſt an einer gemeinſamen Sache
widmen. Nur ſo kann Europa überhaupt
weiterleben. Jm anderen Falle würde es in
ſeine Atome zerfallen und eine leichte Beute
für die Anarchie und damit den Bolſchewis
mus ſein. Das kann kein wirklicher Euro
päer wollen.

Heute mehr denn je iſt dem deutſchen Volke
in dieſem Kriege ſeine größte geſchichtliche
Chance gegeben. Heute mehr denn fe hat es
darum die Pflicht, dieſe um ſeines und ſeiner
Kinder Lebens willen auszunutzen. Die Na
tion wird ſich der großen Stunde würdig er
weiſen, ſie wird deshalb den ſtolzeſten Sieg
ihrer Geſchichte erleben.
nicht geſchenkt, wir müſſen ihn uns durch
d Ausharren in Kampf und Arbeit ver

ienen.
Niemand weiß beſſer als wir, wie ſchwer

und hart das iſt und wie viele bittere Opfer
es erſordert. Noch ſchwerer, noch härter und
noch bitterer aber wäre unſer ganzes zu
künftiges Schickſal, wenn wir uns der großen
Bewährung nicht gewachſen zeigen wollten,
Noch jeder Krieg hat ſeine göttlichen Prü-
fungen mit ſich gebracht. Erſt dabei zeigt ſich

ſein geſchichtlicher Rang.

beſtanden werden, wenn anders wir ihnen
nicht erliegen wollen. Aber nach ihrer Ueber
windung klärt ſich, wie der große Preußen.

könig einmal e der Himmel auf und wird
auch in dieſem Kriege erlebt als daß wir
vergeſſen haben könnten. Beſtehen bei
dann nur der männliche Mut, mit dem man
die Schläge des Schickſals auf ſich nahm und
am Ende auch damit fertig wurde.

Die großen Lehren der Partei, die wir in
einem vierzehnfährigen Kampf um die Macht
durchſetzten, ſind heute dem ganzen Volke
Leitſterne in dieſein Weltkampf. Jhre fort
wirkende Kraft erzeugt auch im Volke Kraft
für die großen Kriegsproben, Wenn Deutſch
land einig iſt und zudem noch nach dem Rhyth
mus ſeiner revolutionären ſozialiſtiſchen An
ſchauung marſchiert, dann iſt es unſchlagbar.
Dafür bürgt der unverwüſtliche Lebenswille
unſeres Volkes dafür bürgt vor allem aber
die mitreißende Kraft der Perſönlichkeit des
Führers.

Wir wiſſen heute noch gar nicht zu ermeſ
ſen, was es bedeutet, in dieſem Schickſals-
kampf einen Mann an der Spitze der Nation
zu ſehen, der in ſich den völkiſchen Lebens
willen und die Siegeszuverſicht des ganzen
Volkes verkörpert. Wir haben den Weltkrieg
vor allem verloren, weil uns eine große füh
rende Perſönlichkeit fehlte. Wir werden die
ſen Krieg gewinnen weil ſie diesmal da iſt.
Unſere damaligen Siegeschancen waren mit
unſeren heutigen überhaupt nicht zu verglei
chen, und trotzdem hätten wir den Sieg er
rungen, wenn an der Spitze der Nation eine
ſtarke nationale Führung geſtanden hätte.
Heute haben wir ſie. Was wünſchen wir
mehr, um an den Sieg zu glauben! Jede
Ungunſt des Kriegsglücks befeſtigt uns nur
in dieſem Glauben.

Jm Auf und Ab des Krieges wenden wir
unſere Augen zum Führer, um an ſeiner
Stärke unſere eigene Kraft zu ſtärken. Wir
ſind ünſchlagbar, es ſei denn, wir ſchlagen
uns ſelbſt. Von dieſer ſelbſtmörderiſchen Ab
ſicht iſt das deutſche Volk heute aber weiter
denn je entfernt. Mag der Feind den Kampf
gegen unſere Nerven mit Liſt, Tücke und
Bosheit fortſetzen. niemand wird ihm den
Gefallen tun, weich zu werden. Er muß ſchon
mit den Waſſen antreten, und auf dem Felde
werden ihm unſere Soldaten die gebührende
Antwort erteilen.

Deutſchland ſteht mit ſeinen Verbündeten
dem infernaliſchen Komplott gegen die Frei
heit der Menſchen gegenüber, das die Ge
ſchichte kennt. Wir brauchen ſeine Drohungen
nicht zu fürchten. Mit erhobenem Haupte
ſchreiten wir ihnen entgegen.

Der Feind will keine Gnade kennen. Nun
denn, ſo laßt auch uns alle Weichheit des
Herzens, alle Gefühle des Mitleids und einer
gutmütigen Leichtgläubigkeit von uns werfen.
Man hat das deutſche Volk zur Verteidigung
ſeines Lebens gezwungen. Es wird kämpfen,
wo immer ſich ihm eine Gelegenheit dazu
bietet. Am Ende dieſes Kampfes aber ſteht
unſer Sieg. Unſere Feinde wollen es nicht
glauben. Wir werden es ihnen beweiſen!

Mit dem Abſchreiten einer Ehrenkompanie
des Jnfanterieregiments Großdeutſchland,
das vor dem Sportpalaſt Aufſtellung genom
men hatte, durch die ſoeben ausgezeichneten
Ritterkreuzträger fand der Ehrentag der
deutſchen Rüſtung ſeinen Abſchluß.

Aber er wird uns

die innere Härte eines Volkes und damit auch
Keine Macht der

Erde kann uns ſolche Prüfungen erſparen; ſie
ſind vom Schickſal ſelbſt beſtimmt und müſſen

r haben es ſa ſelbſt zu

Z.
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Arbeit hinter Gittern
In Teilen der USA herrscht die puritanische

Moral, Sie gestattete es bis vor Kurzem nicht,
daß Männer und Frauen zusammen auf der
Strabe gingen die Frauen mußten auf der
linken, die Männer auf der rechten Straben-
seite gehen. In diesen Staaten liegen fast alle
Spinnereien und Textilfabriken der USA, Bis
Kurz vor dem ersten Weltkrieg herrschte in
der nordamerikanischen Textilindustrie die
Gewohnheit, die Arbeiterschaft in Fabrik-
gebäuden schlafen zu lassen, deren Fenster ver-
gittert und deren Türen verschlossen waren Da
es sich fast ausschlieblich um Frauen und
Mädechenarbeit handelte, die schlechter als
schlecht bezahlt wurde, verhinderte man auf
diese kluge Weise das Davonlaufen der Ar-
beiterinnen, ehe der Kontrakt erfüllt war. So
sagten aber nur die Ungläubigen. Der fromme
Puritaner lobte vielmehr die Fürsorge, die ein

Ab weichen der Arbeiterinnen Pfade der Tugend
verhinderte

Neuyork war auch damals Keine puritani-
sohe Stadt. Aber auch dort arbeiteten die Frauen
hinter Gittern, wenigstens bis zum März 1911,
Am 25, März 1911 nämlich brach eines Nachts
ein Feuer in einer Westenfabrik aus, das sich in
rasender Eile über alle Gebäude verbreitete
Hinter den verschlossenen Türen entstand eine
Panil unter den etwa 200 Arbeiterinnen, 146
Frauen und Mädchen kamen in den Flammen
oder durch verzweifelte Sprünge vom Dach auf
die Straße ums Leben

Eine Welle der Empörung durchlief die
ganze USA. Samuel Gompers, der von Wall-
street bezahlte „Gewerkschaftsführer“, war in
Gefahr, seinen Einfluß auf die empörte Arbeiter-
schaft zu verlieren, Die talmudischen Besitzer
der Textilalctien verhandelten bestürzt mit den
mosaischen Zeitungsleuten, Gemeinsam wandten
sie sich an den späteren „Vater der Zionisten
und Obersten Bundesrichter, damals noch
Rechtsanwalt der Gewerkschaften, Louis Dem-
bitz Brandeis. Notgedrungen wurden einige
Mißstände außer Kraft gesetzt. Dafür hatten die
Gewerkschaften die Genugtuung, vom Unter-
nehmertum als Sachwalter der Arbeitsfragen
anerkannt zu werden. Auch die öffentliche
Meinung war völlig beruhigt. Die Mitglieder-
zahlen nahmen 2zu, die Kassen füllten sich, in
überraschend großer Zahl erschienen neue Ge-
werkschaftsselretäre auf den Plan, Sogar eine
neue Gewerkschaftsorganisation entstand, die
sich. empört. von dem „Unternehmerknecht
Samuel Gompers abyandte, Sie hieß CiO („Con
gress vor Industrial Organisation“ und ihr Pro

ramm war radikal kommunistisch. Der CIO ents

Fiekelte sich unter John L. Lewis, dem Koten
Vie er sich gern nennen hört

einem starken Machtfaktor. Es bald kein
Industrie- Onternehmen von Bedeutung mebr,
das seiner Kontrolle nicht hörig war. Das Ver-
mögen des CIO soll heute 6 Millionen Dollar
betragen. Kein Wunder, daß sich sogar Henry
Ford seinem Einfluß beugen muhte, der jahbr-
zehntelang Keine Gewerksehaften in seinen Be
trieben duldete, aber schließlich einen Vertrag
mit dem CIO abschlob,

Die Gewerkschaften herrschen über die
Arbeiterschaft, paktieren mit dem Unter-
nehmertum, Was aber hat der amerikanische
Arbeiter selber gewonnen seit jenen Tagen, da
Mädchen und Frauen hinter Gittern fronten?
Nie sind die Streikbewegungen in den USA ab-
gerissen, auch seit Amerika im Kriege steht, bat
es gich laufend mit diesen Erscheinungen aus-
einanderzusetzen, Eine mit ihrem Los zufriedene
Arbeiterschaft verhält sich anders Es ist nicht
anzunehmen, daß die breite Masse der USA-
Arbeitersehaft das Spiel durchschaut, das im
jüdisch-demokratischen Gewerkschaftslager auf
geführt wird. Warum sie verraten und verkauft
ist, weiß sie vermutlich nicht. Aber mit vulkani
cher Wucht schafft sich, sehr zum Nachteil des
amerikanischen Rüstungsprogramms, der ange-
staute Grimm der Betrogenen wieder und
wieder ein Ventil. EOG.

Itsas Mendifa
„Itsas Mendija“ sagen die Basken an der

Biskaya-Küste, wenn sie mit Stolz von ihrer
Heimat sprechen Itsas Mendija: Das Meer und
die Berge-

In unsere Arbeit hoch oben auf der Steil-
Küste und im rinnenden Sand der Dünen rau-
schen dumpf und grollend die breit herantosen-
den Schaumberge des Meeres, übersehlagen sich
und gischten weiß über den schmalen Strandh;
und wenn die Arbeitsmänner zu kurzem Ver
schnaufen den Kopf heben, Hacken und Spaten
einen Augenblick ruhen, saugen sich ihre Augen
fest an dem dunklen Schild der Berge, über
deren kühnen Umrissen das gelbe Leuchten des
Himmels in tiefes Blau versinkt.

Da möchte ich mal rauf“, sagt dann träu-
mend einer unserer jungen Burschen. Seine
hellen Augen tasten den von unruhigen Gipfeln
durchbrochenen Schwung der Bergkämme ab
dann wendet er sich wieder seiner Arbeit zu
ztößt die Schaufel in den Sand und atmet tief
im frischen Salzwind der See.

Hier soll eine Pak- Stellung hin, dort drüben
bohren sich MG.-Nester und Laufgräben in den
kiesigen Boden. PFestungen wachsen an der
Küste, mit jedem Hackenschlag, mit jedem Sack
Zement. Aus dem Verschnaufen zwischen zwei
Hackenschlägen wurde einmal ein Verschnaufen
wischen zwei Arbeitstagen. Der Berg der aus
der Ferne uns nur als klare, blaue Fläche er-
ſchienen war, scharfgerandet bis zum hochge-
schwungenen Gipfel, öffnete seine Schluchten
und Hänge, seine Vorsprünge und Zacken, seine
ganzen wilden und nackten Formen vor uns

in den grün-verfilzten Grashängen hocken
einzelne Schafe, winzig klein für unsere Ausgen,
wie zausige Wollbündel. Halbwilde, zottige
Dyrenäen-Pferdchen knabbern an den spär-

Uchen, lichten Sträuchern. Tief unter den
achroffen, ungebärdigen Hängen leuchten weiß
auf breit gekneteten Hügeln die Häuser der
baskischen Ortschaft, die so sonderbar an
Schwarzwaldhöfe erinnern. In zarten Farb-
stufen türmen sich immer neue Bergketten über-
einander, aus sanftem Schwung steilen hart ge-
zackte Gipfel, mit eingekerbten Schluchten und
schüssigen, nackten Hängen, Nirgends ist Wald,
wie rissige Narben brechen Felszacken hervor,
und nur am Rande der Schluchten drängen sich
Kkarge Bäumchen zu lichten Gruppen, „Arriba
Espanal“ sagen lachend unsere Arbeitsmänner.
Es ist ein Gruß an Spanien, denn auf dem Grat
zu unseren Füßen verläuft die Grenze Wie
eine breite Flut glitzernden Silbers, wesenlos
verrinnend in das leuchtende Blau des weit-
gespannten Himmelsbogens, so sehen wir von
hier oben das Meer. Zu feinen weißen Streifen
sind die sprühend berstenden Brecher am
Strande zusammengeschrumpft. Nur sie Ver-
raten uns, wo das Netz unserer Befestigungs-
werke beginnt, die sich für unser Auge unsicht
bar dort unten in Felsen und Dünen verengen,
Dort werden morgen wieder unsere Hacken
Klingen, Schubkarren werden ächzen und Ze-
ment wird staubig sich mit Sand vermischen.

Zwischen zwei Hackenschlägen werden wir
uns den Schweiß von der Stirne wischen und
zu den blauen Bergen spähen. In das Donnern
der Brandung wird der Bergwind leise singen,
der hier oben um die Gipfel braust und in unse-
ren Ohren rauscht: Itsas Mendija, Meer und
Bergel RAD.-Kriegsberichter Kreten

Nähe des Theaters
Berlin, Anfang Juni

Jene Dame mit dem kühnen Lockenaufbau
und dem malerisch darum geschlungenen Schal,
die so ausdrucksvoll mit ihrem Begleiter redete,
müsse wohl eine große Schauspielerin sein
meinte der Besucher aus einer kleinen Stadt.
Ja, gewiß, ihre Mimik War so lebhaft, die
Augenbrauenbogen senkten und hoben sich so
bedeutend, und wenn sie nicht sprach, ver-
gchleierten die langen dichten Wimpern ihre
Blicke auf höchst anziehende Weise die
Bühnenkünstlerin verriet sich in jeder Geste-
Kurz darauf fand er sich durch ein anderes
Gegenüber in der U- Bahn an ein bekanntes Ge-
Sicht erinnert Diese Haartracht, das schmale
Bärtehen über der Oberlippe: natürlich Willy
Birgel. Der elegante Schnitt des Anzugs be
gtärkte ihn in dem Glauben, den Vielgefeierten
vor sich zu sehen. Dann wieder vermutete er
hinter einer Schönen, die ihr dunkles Haar ma-
donnenheaft gescheitelt trug und mit großen
Ohrgehängen das Südländische ihres Typus
unterstrich, eine berühmte Filmdarstellerin. Er
hätte sich gewundert, wenn er der malerisch
drapierten Dame von vorhin gefolgt wäre- in
ein großes Warenhaus hätte ihn der Weg ge
führt wo die Bewunderte sich hinter dem Ver
Kaufstisch mit höchst profanen Nöten herum-

In der Millionenstadt fühlt sich der einzelne
leicht bloß als Rädchen, als unbeachtetes, wenn
schon notwendiges Teilchen eines groben Appa-
rates Da muß die Aufmachung schon helfen,
das Selbstbewubtsein ein wenig aufzufrischen
Wenn es von innen her nicht reicht. Viel be-
wunderte Vorbilder aber sind nahe Jeden
Abend stehen sie, vom Beifall umrauscht, im
Rampenlicht der Bühnen, die Grobßen, die den
Mittleren und Kleinen näher an der Sonne zu
wohnen scheinen,
Aehn lichkeiten meint man auch etwas Von
ihrer Außergewöhnlichkeit auf sich herabzu-
ziehen. Indessen gehen die Vorbilder in schlich-
tem Habitus, mit unauffällig-bürgerlichem Ge
baren mitten unter den vielen einher. H. R.

W dieſes Ge

Mit einer Handvoll äußeren

Kämpfende Welt im vierten Kriegsjahr
Von unserem wehrgeographischen H. s.-Mit arbeiter

Wir beginnen heute mit dem Abdruck einer
Reihe von Auffätzen, in denen unſer H. S. Mit
arbeiter einen groß angelegten Ueberblick über
die gegenwärtige wehrgeographiſche Lage der
kämpfenden Welt gibt. Nach der Betrachtung
Europas werden demnächſt die Oſtaſiens, Groß
britanniens und USAs folgen.

Die Schriftleitung.

I. Europa
Der Krieg, der 1939 von allen beteiligten

Staaten mit einem verhältnismäßig ſchwachen
otential an kämpfenden Truppen, Waffen

und Kriegsgerät aller Art begonnen hatte, hat
durch ſeine Ausdehnung den immer ſtärker
anwaächſenden Beitrag aller Länder gefordert
und ſchließlich nach dem Eintritt Japans und
der USA den ganzen Erdball ſeinen Geſetzen
und Erforderniſſen untertan gemacht. Zugleich
iſt durch ihn eine Veränderung des Weltbildes
in einem Ausmaße eingetreten, das ohne Bei

bolſchewiſtiſchen Ueberfall und damit verbun
den die Wiedergewinnung eines den euro
päiſchen Völkern ſeit Jahrhunderten ent
zogenen Wirtſchafts und Lebensraumes. Die
Feldzüge gegen Polen, in Norwegen, gegen
Holland, Belgien, Frankreich, Serbien und
Griechenland ſtellen, wenn ſie auch offenſiv
geführt worden ſind, doch rein defenſive Maß
nahmen des Reiches gegen die britiſche
Eurvopapolitik dar. Jrgendwelche andere Ab
ſichten, als die gegneriſchen Einkreiſungsver-
ſuche zu zerſchlagen, lagen Deutſchland fern.
Infolgedeſſen waren das Reich und auch
Jtalien beſtrebt, in den ehemaligen Kampf
räumen die Normaliſierung der Zuſtände und
des Lebens anzuregen. Gebietsaufteilungen
erfolgten nur dort, wo, wie in Polen und dem
ehemaligen Jugoſlawien, durch die Pariſer
Vorortverträge von 1919 und 1920 unhaltbare
Staatsgebilde entſtanden waren. Dieſe Hal
tung des Siegers blieb nicht ohne Wirkung

auf die Beſiegten. Die von
ſsuſck dte dir e rJ

England aufgeſtellte Be
hauptung, die Achſe wolle
die europäiſchen Staaten

e unterjochen, verlor jede

e
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Grundlage.

Der Weg zum
autarken Europa

Der politiſchen Neu
orientierung folgte un
mittelbar die wirtſchaft
liche. Zahlreiche Länder,
deren Jnduſtrie und Wirt
ſchaft bisher entweder
ganz vder teilweiſe vom
britiſchen Kapitalmarkt
abhäugig, zumindeſt aber
auf die britiſchen Handels
intereſſen ausgerichtet
waren, wie dies vorwiegend für alle weſt
lichen Staaten zutraf,
fanden nunmehr den
natürlichen Partner in
Deutſchland.

Die Lenkung der euro
päiſchen Kriegswirtſchaft
fing mit dem Einſatz der
Kriegsgefangenen als Hel-

ſpiel iſt. Große Erſchütterungen, wie der Zu
ſammenbruch des Römerreiches am Anbeginn
der Neuzeit, treten hinter dieſer Machtverlage-
rung unſerer Tage zurück. Die ſtändig ſich er
weiternde Kraft und Einheit Eurvpas, der
Siegeszug Japans und der Niedergang des
britiſchen Weltreiches auf Koſten der imperia
liſtiſchen Ziele Nordamerikas ichn

e nis ſas erf eeltbild einige bdem neuen
nicht

ſuchten

Die politiſche Neuorientierung
In der Entwicklung Europas ſeit dem

ſchickſalsſchweren September 1939 erkennen
wir heute zwei Phaſen von grundſätzlicher
Bedeutung: erſtens die Konſolidierung unſe
res Kontinents in politiſcher Hinſicht, zwei
tens ſeine Verteidigung gegen den geplanten

Köpfe zur Zeit

So stark wie Raum ein zweiter unserer
zeitgenössischen Dichter steht der Nieder-
bayer Dr. Hans Carossa unter der Weisung
Goethes. Schon sein Frühtperk Die Schick-
sale Dr. Bürgers“, das Tagebuck eines
Arztes, der in Vmgang mit PVerfall und
Todesnähe zuletzt selbst die Heilung des
Todes sucht, weist manche Aehnlickkeit
mit dem Goetheschen Früher „Die Lei-
den des jungen Werther
auf. In beiden wird das
Leben den Dämonen SLe-
opfert. Der fast zwanzig
Jahre später entstandene
Roman Der Arzt Gion
ist, um im Bilde Goethes
zu bleiben, zu Carossas
„Wanderfakren“ gewor-
äen. In der kerben Zeit
der Nachkriegsjahre in
det sich hier um den Arzt
Gion eine Kleine Schar
treuer, opferbereiter unck
gläubig vertrauender Men
Schen zusammen unker
ihnen eine Mutter, eine
einfache Bauersmagd, die
ihr Leben wissend für
die Geburt ihres Kindes
opfert, und eine junge
Künstlerin, die trotz
mancher Figenarten doch
zur helfenden Arztfrau
ird. In Rlarer, bildhafter Spracke sind die
Menschen und ihre persönlicken Sehicksale
dargestellt. Und doch sind in ihr Wesen die
eigenen Erkenntnisse und das eigene Er
leben des Dichters eingewebt.
dichterisch erhöhte Selbstdarstellung, die
kennzeichnend für das Gesamtschkaffen
Carossas ist. In ihm, der aus einem alten,
dus Oberitalten einge wanderten Arzt-
geschlecht stammt, durckdringen sich Arzt-

Arzt und Dichter

s ist eine

und Dicktertum. Denn Hans Carossa wurde
zunächst selbst Arzt und praktizierte in
Passau, Nürnberg und Müncken. Während
des Weltkrieges, der ikn als Infanterie-
Bataitllonsarzt an der Ost- und Westfront
sak, beginnt er das Buch seiner Kindheit
zu schreiben. Diese Schrift, die später in
den „Verwandlungen einer Jugend fort-
geführt wird, ist wohl das erste im eigent

lichen Sinne selbstbio-
graphische Buch. Aber
auch seine anderen Werke,
wie die Schilderung seines
Kriegserlebnisses im „Ru-
mänischen Tagebuch“ (in
Neuauflage „Tagebueh im
Kriege'“), der Gesamtüber-
blick über das Werden sSei-
ne Persönlichkeit „Füh-
rung und Geleit“, seine
zartetiefen lyrischen Ge-
dichte oder sein bisher
letztes Buch „Geheimnisse
des reifen Lebens“, das
einen im Herbst des Lebens
stehenden Mann zwischen
zwei Frauen zeigt, sind
Selbstoffenbarungen des
Dichter- Arztes Hans Ca-
rossa. Die äubere Würdi-

e ung fand sein Schaffendurch die Auszeichnung mit
Aufn.s Scherl dem 1938 erstmalig zur

Verleikung gelangenden Münchener Dichter
preis, dem Gottfried-Keller-Preis der Mar
tin-Bodmer- Stiftung in Zürick, den er 1931
erkielt, und schließlich mit dem Goethe
Preis der Stadt Frankfurt am Main, der
Carossa im August 1938 verliehen wurde.
Heute lebt der im 65. Lebensjakr ſtehende
deufsche Dichter im niederbayeriscken See-

nen

stetten, wo er sick fast ganz seinen dickte-
riscken Aufgaben widmet. m.

fer in der Landwirtſchaft
und bei öffentlichen Ar
beiten an. Jhr folgte in

den beſetzten Gebieten die Wiederankurbe
lung von Induſtrie und Wirtſchaft. Dort, wo
in den eurbpäiſchen Ländern nicht ſchon durch
die privaten Unternehmer eine Umſtellung
auf die neuen Wirtſchaſtsverhältniſſe erfolgt
war, wurde ſie von den betreffenden Staats
regierungen ſelbſt eingeleitet und durch
geführt. So entwickelte ſich beinahe natur

wendig der Wi e dera iſt, den deutſchen cdarf an
Rüſtungsmaterial zu decken.

Die Abwehr im OſtenDieſe erſte Phaſe des neuen Weltkrieges
wurde am 22. Juni 1941 abgelöſt durch den
Kampf gegen den Bolſchewismus, der in viel
größerem Umfange, als unſere Gegner je
ahnten, zur Einigung des Kontinents bei
trug und in Zukunft noch weiter beitragen
wird. Staaten, die kurz zuvor noch in briti
ſchem Auftrag die Waffe gegen das Reich
erhoben hatten und auch nach ihrer Nieder
werfung immer noch auf den engliſchen Ver
bündeten hofften, haben in dieſer Stunde
erkannt, daß ein volſchewiſtiſches Europa das
Ende des europäiſchen Kulturraumes be-
deuten würde. Seit Peter dem Großen, den
die Sowjets nicht umſonſt als legendäre
Heldengeſtalt aus der zariſtiſchen Zeit über
nommen haben, ſtand der ruſſiſche Landkoloß
drohend an den Grenzen des Abendlandes.

Die neue Land nahme
Es wird immer das hiſtoriſche Verdienſt

Adolf Hitlers bleiben, daß er die Gefahr des
bolſchewiſtiſchen Jmperialismus ſchon in den
erſten Anſätzen erkannte und keine Minute
zögerte, ihr entgegenzutreten, als England
in blinder Wut über die verlorene Vormacht
ſtellung ſich mit dem Bolſchewismus verband
und Europa an Moskau auslieferte.

Die ſchon weit nach Weſten vorgerückte
Gefahr einzudämmen, war das erſte Ziel des
Feldzuges im Oſten. Es fand ſeine Verwirk-
lichung in den Schlachten des Jahres 1941,
die zur Vernichtung der ſowjetiſchen Stoß
armeen führten. Auf der Grundlage dieſes
Erfolges konnten im darauffolgenden Jahre
die deutſchen und verbündeten Heere in kraft
vollem Vormarſch alle jene Gebiete erobern,
die Europa ſeit der Abkehr von der Oſtpolitik
verloren gegangen waren. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß der wirkliche Wert dieſer neuen
europäiſchen Landnahme während des Krie
ges nur bedingt in Erſcheinung treten kann,
um ſo mehr als der Gegner nur ein Trüm-
merfeld zurückließ. Allein die wenigen Mo
nate, die uns im vergangenen Jahre zum
Wiederaufbau beſchieden waren, haben ſchon
deutlich genug erkennen laſſen, daß die Ge
biete, die wir mit Ukraine und Donezbecken
bezeichnen, in der Tat die Schlüſſel des zu
künftigen europäiſchen Wohlſtandes und ſei
ner unabhängigen Stellung auf dem Welt
markt ſein werden. Jhre vordringlichſte Auf-
gabe, die Sicherung des Nachſchubs unſerer
Heere und der Nahrungsfreiheit der kämp-
fenden Völker haben ſie ſchon im verfloſſenen
Jahre vollauf erfüllt. Heute ſtehen Bauern,
Handwerker, Jnduſtrielle und Kaufleute bei
nahe aller europäiſchen Völker auf dem wie
dergewonnenen Boden, um ſeine Kräfte nütz
bar zu uachen und ſeine Schätze zu heben.
Nichts könnte ſchließlich die fundamentale
Bedeutung der eroberten Gebieze beſſer ver
anſchaulichen, als der verzweifelte Verſuch
der Sowjets, den ſie im vergangenen Winter
unternahmen, dieſe Herzkammer des Oſtens
noch einmal zurückzugewinnen.

Zeichnung: Lellow
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Liebe Von Annemarie StraBgätl

e Liebes Mädel, liebes Mädel,Iie es Mäbel, unſer Glück bring ich wieder,
bring ich wieder in die Heimat dir zurück.

Bringt er wieder bringt
er wieder rumtatata rumtatatag Einen heißen, ſchweren Trop
fen fühlt Agnes Lichterfeld auf ihre Hand fal
len. Er ruft ſie in die Gegenwart zurück.
Erſchrocken wiſcht ſie über die Augen. Sie
ſieht Soldaten um ſich herum, lachende, junge
Soldaten, viele. Sangen ſie nicht eben?
„Unſer Glück unſer Glück Ja,als der Zug ausfuhr aus dem Münchner
Hauptbahnhof, erſcholl es fröhlich aus hun
dert Kehlen. Agnes Lichterfeld vernahm es
nicht mehr. Sie ſtand am Fenſter, hinaus
gebeugt, weit und immer weiter. Bis ſie ſich
mit ſanfter Gewalt zurückgezogen fühlte auf
ihren Sitzplatz. Jemand im grauen Tuch hatte
das Fenſter geſchloſſen. Er war ja auch längſt
ihren Blicken entſchwunden er Chriſtof

der junge, große, ſchlanke Offizier.
„Schweſter Agnes! Jſt's ſo ſchwer?“

Da lächelt Schweſter Agnes und ſagt:
„Ja, ſehr.“

„Verlobt?“ „Ja.“ „Schon lange?“
„Nein.“ „Und er ich mein' der HerrLeutnant er bleibt noch in München
„Er kommt übermorgen an die Front

Rumtatata rumtatata rattert der Zug
en Oſten. Heiß ſteigt es in Agnes Lichter

empor, als er die Grenze, die ehemalige
eutſche Grenze, paſſierte. Aber ſie lacht und

ſingt mit den Soldaten. Singt auch das Lied
vom Mädchen an der Gartenmauer und denkt
an ihn, an Chriſtof. Uebermorgen
übermorgen kommt auch er ins Feld.

Harte Wochen waren vergangen.
„Schweſter Agnes!
„Schweſter Agnes!

Schweſter Agnes ſtreift raſch die Aermel
ihres Kleides herunter. Sie ſchließt einen
Augenblick die müden Augen. Ein tiefes
Seufzen entringt ſich ihrer Bruſt im Rück
ſchauen auf den langen, ſchweren Tag. Ehe ſie
die Tür zu den Schwerverwundeten öffnet,
zaubert ſie aus Seelengründen herauf ein
gütiges Lächeln in ihr bleiches Geſicht. Dann
lindern ihre Hände Schmerzen, benetzen
brennende Lippen, ſchütteln Kiſſen zurecht.
Ein blutjunger Jnfantriſt richtet ſeine großen
Augen auf ſie, ſeine dunklen, in denen es oft
flackert und brennt vor wildem Schmerz.

„Es iſt Sonntag, Schweſter Agnes“, flüſtert

er. „Ja.“ „Nun und „Nun

und? „Sonntag!“ wiederholt ein
anderer leiſe.

Da begreift ſte. Am Sonntag ſang ſie
immer. Jrgendwann am Sonntag fand ſie
immer ein Viertelſtündchen, um den Leiden
den eine beſondere Freude zu ſchenken. Am
Fußende des Bettes des Dunkeläugigen ſetzt
ſie ſich hin und ſingt mit feiner, lieblicher
Stimme Beethovens Klärchenlieder. Ein
junger Unterarzt legt ihr einen Brief in den
Schoß. Jhre Hand hält ihn feſt. Es jubelt aus
ihrem Herzen:

„Himmelhochjauchzend, zu Tode betrübt
glücklich allein iſt die Seele, die liebt, die
Seele, die Seele, die Seele, die liebt.

Beſeligt klatſchen einige Verwundete kaum
hörbar Beifall, während Agnes beglückt den
Brief erbricht und lieſt.

Plötzlich wankt ſie. Alles Blut weicht aus
ihrem Geſicht. Lautlos gleitet ſie zu Boden.

„Schweſter Agnes!
Schweſter Agnes!?! Der junge

Jnfantriſt ſchreit es. Dann trägt ein Sani
täter ſie aus dem Zimmer.

Kanonendvnner krachende Bomben
„Feuer! Feuerl“ Motorengebrumm von
hundert Fliegern ein Höllenlärm reißt
Agnes Lichterfeld aus ihrem ſchweren Schlaf.
Sie ſetzt ſich in ihrem ſchmalen Feldbett auf.
„Wo? wo 2 Da fühlt ſiees wieder, dieſes Brennen in ihrer Bruſt,
dieſes Würgen in ihrer Kehle. „Chriſtof“,
ſtöhnt ſie, „Chriſtof oh! Chriſtofl“
Sie ſinkt auf das Kiſſen. Aber ſie fällt nicht in
die Nacht zurück, in die Stille der Bewußt
loſigkeit wie bisher, wenn ſie ſeine Nähe
fühlte, ſeine ſtrahlenden Augen auf ſich gerich
richtet ſah. Jſt es denn .2

Jäh ſpringt Schweſter Agnes aus dem
Bett. Sie breitet die Arme aus, als wolle ſie
alles Leid der Erde aufnehmen in ihr großes
Herz. Sie ballt die Hände in heißem, ſtarkem
Wollen. Sie ſtreift ihr ſchlichtes Schweſtern
kleid über und geht zum Dienſt

„Schweſter Agnes!
„Schweſter Agnes
Schweſter Agnes lindert lächelnd Schmer

zen, netzt brennende Lippen, ſchüttelt Kiſſen
zurecht. Und arbeitet mit bleichem Mund und
doppelter Kraft im Operationsraum. Er
ſchütternd aber bannen ihre Augen alle Blicke,
ihre Augen, der Spiegel der Seele, die
glänzen vor Leid und ſtrahlen, erſtrahlen in
Liebe. Jn helfenwollender Liebe.

Und wieder ſingt Schweſter Agnes
am Sonntag.

Die Vase Von Alfred Gäntzel
Mit beiden Händen ſorgſam und liebevoll

hemmend brachte der Alte die rotierende
Scheibe zwiſchen den Knien zum Stehen. Ge
neigten Kopfes betrachtete er die ſchlank auf
ſtrebende Vaſe, dann nickte er beifällig und
ſchnitt ſie mit einem dünnen feſten Faden von
der Holzplatte ab. Behutſam, ſehr behutſam
nahm er ſie zwiſchen die Hände, hob ſie auf
ein Brett und ſtellte das dann in das große
Regal, in dem ſchon viele irdene Gefäße
Krüge, Töpfe, Schüſſeln, Leuchter ſtanden.
Aber dieſe eine Vaſe, die ſoeben unter ſeinen
nachfühlenden Fingern emporgewachſen war,
ſchob er nicht in die lange Reihe der vor
Tagen ſchon beendeten Gerätſchaften. Jhr
räumte er einen beſonderen Platz ein.

„Ein ſchönes Stück, lieber Meiſter!“ ſagte
eine ruhige Stimme aus dem dunklen Raum
zu dem Töpfer hin, der inzwiſchen an ſeinen
Arbeitsplatz am Fenſter zurückgetreten war,
um wieder, durch den Klang der Worte auf
gerufen, auf ſeine Vaſe zu ſchauen. Dann
ſetzte ſich der alte Mann, um deſſen klare und
eigen hohe Stirn ein dünner Kranz weißen
Hagres ſtand. Langſam wandte er den Kopf
dem Sprecher zu, einem ſchlanken Mann, der
zweiunddreißig Jahre ſein mochte, und ſagte:

„Es iſt gut, ich weiß es. Nicht immer ge
lingt der Wurf. Vieles, was wir tun, bleibt
Verſuch, weil die Hände mitunter das hohe
Bild des Auges nicht voll erfaſſen können.
Doch hätte ich wohl gewollt, daß ich für dieſes
Stück anderes Material gehabt, s'iſt für
die Kathe zum Wiegenfeſte

Der Jüngere trat ins helle Licht zu dem
Alten. Auf ſeinen Zügen ſpiegelte ſich ſtille
Freude, und plötzlich erwachte Schaffensluſt:

„Geben Sie mir Ton“, ſagte er in hoher
Erregung, „ich will verſuchen, ob ich auch
etwas arbeiten kann. Und dann will ich Jhnen
ſagen und zeigen, daß das ſtillſte Material
zugleich das ſprechendſte iſt!“

Indes ſich der Jüngere an den Arbeitstiſch
ſetzte, reichte ihm der Alte aus einer großen
Kiſte einen unförmigen Klumpen naſſen
Tones dann ging er leiſe aus dem Raum,
der ſich erfüllte mit der Kraft des Schaffenden.

Die Tochter ſtand in der Küche, um das
Abendeſſen zuzubereiten. Sie ſchaute lächelnd
auf den Vater, der ſtill und wortlos zu ihr
trat.

den Topf mit der Milch auf die heiße Feuer
ſtelle.

„Unſer Gaſt iſt bei der Arbeit“, ſagte der
Töpfer zurück, und Kathe wußte nicht, ob dieſe
Worte im Zuſammenhang mit den ihren
ſtehen ſollten.

Sie wandte ſich zur Tür, als dieſe ſich nach
langem Stillſchweigen behutſam öffnete, und
der Gaſt mit frohem, friſchem Leuchten in den
Augen in die Küche trat, um teilzuhaben an
der gemeinſamen Mahlzeit.

Zwiſchen jenem Abend, deſſen gelöſte Ge
ſpräche getragen wurden von der ſchaffens-
freudigen Stimmung des Gaſtes Dieter, und
dem ſchön geſchmückten Tiſch im Zimmer des
Mädchens lagen zwei Wochen, die mit geheim-
nisvollen Gängen und Beſorgungen Dieters
ausgefüllt waren. Jn den letzten Tagen
hatte er erwartungsvoll dem Poſtboten ent

tritt

„Jch bin gleich fertig!“ ſagte ſie und ſchob

egengeſehen und trug laute Freude auf
einen Zügen, als dieſer ihm endlich ein

großes, aber anſcheinend nicht gar ſo ſchweres
Paket überreichte.

Nun ſtand neben der Vaſe des Vaters
auf Kathes Geburtstagstiſch eine braune
Mädchengeſtalt aus ſchön gebranntem Ton.
Beide Arme waren emporgeſtreckt, dem
Lichte entgegen, und der ebenmäßige Körper,
auf den Zehenſpitzen wohl ausgewogen.

Der Meiſter Töpfer und Kathe ſtanden
ergriffen vor der wundervollen Figur, deren
Kopf der Kathes war, denn nicht nur, daß der
ſchwere Haarknoten dem ihren unverkennbar
nachgebildet war.

„Die Vaſe des Vaters“, ſagte der Bildner
der zarten Statue ernſt und nachdenklich,
„gab mir den inneren Anſtoß, aus der
Schwäche einer nunmehr vergangenen Ent
täuſchung aufzuwachen und Jhnen, Kathe,
dieſe „Dankſagung“ zu ſchaffen. Jhnen darum,
weil Sie mich lehrten, daß Wunden, die
Frauenhände ſchlugen, nur von Frauenhän-
den wieder geſchloſſen werden können. Aus
dem Unbewußten Jhres Weſens wuchs mir
die Erkenntnis um Jhr Herz

Er ſchwieg, wanöte ſich und ging ohne
weitere Worte aus dem Zimmer. Als aber
dieſem Tage der Abend folgte, ſagten ſich beide,
daß ſie einander gehören wollten.
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Die erste Begegnung Erzäblung von Linda
Die Eltern waren eingeladen, und Chriſta

durfte, nachdem ſie ein bißchen darum
gebettelt hatte, am Abend in das Kino an der
Ecke gehen. Viel Freiheit hatte ſie nicht, die
kleine Chriſta, aber ſie empfand es kaum;
und wenn die Mutter der Siebzehnjährigen
kleine Wünſche abſchlug mit dem Bemerken:
„Damit hat es noch Zeit!“ ſtieß ſie ſelten auf
Widerſpruch. Jm Winter war Chriſta ſogar
ein bißchen beſchämt geweſen, als ſie den
Wunſch geäußert hatte, eine Tanzſtunde be
ſuchen zu dürfen, und ſie hatte ihre Bitte
kein zweites Mal wiederholt. Erſt vor ein
paar Tagen hatte ſie zum allererſten Male
ſo eine Art kleiner Auflehnung verſpürt, als
die Mutter ſagte: „Damit hat es noch Zeit!“,
und ſie war rot geworden bis in die Haar
wurzeln, obgleich ſie eine Erwiderung ver
ſchluckt hatte.

Doch heute war ſie froh, die Erlaubnis für
den Kinobeſuch durchgedrückt zu haben und
freute ſich auf den Film, von dem ſie ſchon
ſoviel Gutes gehört hatte. Und weil ſie be
fürchtete, daß es ſehr voll werden würde,
machte ſie ſich rechtzeitig auf den Weg. Sp
gehörte ſie zu den erſten Beſuchern und nahm
ſich den freien Platz in der fünfzehnten
Reihe, neben dem Soldaten, der es anſchei
nend auch nicht hatte abwarten können, zu
dem guten Film zu kommen. Als es noch hell
war, hatte Chriſta keinen Blick auf den Sol
daten geworfen ver vielleicht doch einen ein
zigen, mit dem ſie feſtgeſtellt hatte, daß er
ſehr braun im Geſicht ausſah. Und ſpäter, als
es dunkel wurde und die Reklamewerbung
der Geſchäftsleute aus der Gegend auf der
Leinwand erſchien, hatte ſie es beſtimmt
völlig vergeſſen, wer eigentlich neben ihr ſaß.
Gerade deshalb war ſie auch ſo empört, als

ihr linker Arm, der es ſich auf dem Polſter
ſo bequem gemacht hatte, einen kleinen
Schubs bekam. Kaum hatte ſie jedoch ihren
Arm zurückgezogen, bekam ſie einen zweiten
Schubs, und zwar mit dem Fuß, und das
war denn doch ein bißchen ſtark. Aber da
hörte ſie auch ſchon das Geräuſch, das ein
Stock verurſacht hatte, der umgefallen war,
und leiſe drang in ihr Ohr das kleine Wort
„Verzeihung!“

Großer Gott, welche Wärme füllte plötz
lich Chriſtas Herz als ſie ſich bewußt war,
daß ein Verwundeter neben ihr ſaß! Keinen
Blick mehr hatte ſie für die Reklamewerbung
übrig, ſie mühte ſich vielmehr, den herunter
gefallenen Stock aufzuheben. Wie froh war
ſie, als ſie ihn ſo ſchnell fand und dem Sol-
daten reichen n ter geg rSie ſprachen ni viel, und es war nu
irgendwie ſelbſtverſtändlich, daß der Soldat
Chriſta bis an die Haustür brachte. Doch
ganz zum Schluß, als ſie ſich einander die
Hände reichten, ſchaute Chriſta auf ſein ſteifes
rechtes Bein und fragte mit einer Stimme,
von der ſie ſelbſt niemals zuvor gewußt hatte,
daß ſie ſo ſanft erklingen könnte: „Wird es
wieder beſſer?“

„Natürlich“. antwortete der Soldat, „ich
fahre nächſte Woche in ein Moorbad, und es
beſteht gar kein Zweifel, daß die Verſteifun
ausgeheilt wird. Aber“, fuhr er fort, „dar
ich mich wohl wieder einmal melden, wenn
ich Sie nicht mehr wie ein Flegel im Kino
von Jhrem Platz verdränge? Auch wenn ich
wieder geſund bin, müßte es ſchön ſein, einen
ſo guten kleinen Schutzengel zu haben.

„Sie dürfen ſich melden“, ſagte Chriſta und
nannte ihm gern ihren Namen.

Dieſe Nacht aber ſchlief ſie voll Seligkeit,
und ihr junges Herz wußte um ſeine erſte
Begegnung mit dem Glück.

Das Ja Erzäblung von Hans Jüäpgst

Gegen Abend war der Forſtrat gekommen.
Zum erſten Male wieder, ſeit ſein Sohn im

Felde geblieben, hatte er ſich aufgemacht, den
Freund zu beſuchen. Der Garten dämmerte
ein, weiß ſchimmerten noch im ſchwindenden
Licht unter den Bäumen die Stühle und der
Tiſch, an dem die beiden Männer ſaßen und
einander aus ernſten Augen grüßten, und
auch das Geſicht des Freundes konnte ein
jeder noch erkennen, ſie ſchwiegen, und es ging
ihnen unverſehens auf, daß ſie anfingen, zu
altern.

Sophie kam, und mit ihr ſchien es noch
einmal lichter zu werden unter den Bäumen,
denn die Tochter des Gaſtfreundes war lieb
lich und zart und war die Jugend ſelbſt. Sie
brachte den Wein, gab dem Beſucher ſtill die
Hand. Jhr Vater füllte die Gläſer, und als
die Freunde ſie erhohen, ſahen die drei
Sophie aufrecht und ſchlank zwiſchen den
Stühlen ſtehend im raſcher nun ſinkenden
Abend Bild und Gegenwart des Gefallenen,
wie er ſich ihnen zuneigte mit anmutiger Ge
bärde, als trinke er mit.

„Den Tod in allen Ehren“, hörte Sophie
den Forſtrat zu ihrem Vater ſagen, als noch
der letzte Glockenton hinſchwand. „Nur
man müßte auch gelebt haben zuvor.“
Antwort kam nicht, und Sophie aus der
Entfernung etwas lauter und als wolle ſie
ihr Verweilen rechtfertigen „Soll ich ein
Windlicht bringen?“ fragte ſie. „Nein“,
dankte der Vater ins Dunkle hinein. „Es
lockt nur die Jnſekten her.“

Die Stimme des Forſtrats ließ Sophie
wieder aufmerken. Er war ganz bei dem
Sohn. „Hat er gelebt? Das frag und frag
ich mich. So gelebt, daß er ſchon Abſchied
nehmen durfte? Was von der Welt hat Kurt
gewußt und mußte ſie doch ſchon verlaſſen!
Jugend, ich weiß es, geht vorbei an manchem,
die hat ja Zeit vor ſich. Hat er gelebt, wie's
ſeiner Jugend zukam, wenigſtens? Dann
wollt' ich mich zufrieden geben. Sonſt es
wäre bitter.“
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Wieder blieb es ſtill vorerſt. Und die
Männer hatten Sophie vergeſſen, das ver
ſtand ſie. Sie rührte ſich nicht, um nichts

hätte ſie die beiden beſchämen mögen in ihrer
abgeſchloſſenen Stille. Doch gleichſam unter
irdiſch war nun das einſame Geſpräch weiter
gegangen, es tauchte wieder auf. „Kurt war
mein Sohn und war mein Freund, und
dennoch was kann ich wiſſen. Dem Aller
nächſten bleiben wir ein Stück Geheimnis.
Er hat gelebt wie einer, manchmal, der das

DANK
Was ist mehr sich schenken?
Ueberströmt beschenkt sein
Nur ein Fühlen, Denken
Herz in Herz versenkt sein
Selig im Empfangen,
Selig im Verschwenden.
Geben und Verlangen
Glühendes Nicht-Enden]

Ich und du: so war es.
Grenzen noch und Schranken
Ich bin du, O klares
Sternglückl! Eins nur: Danken!

Gerkard Schumann
II

frühe Ende ahnte. Er heimſte ein. Anders
als wir. Wir beiden, wir Alten, wir wollen
es uns geſtehen: „wir hätten Zeit die Menge
zu Beſitz, meinten wir immer. Aufſchub! Zu
unſern beſten Taten ſind wir nie gekommen
ſo. Sind wohl dazu verurteilt, uralt zu
werden.“

Sophie, abſeits, brannte auf. Jugend
ſchauer ſluteten über ihr Herz Still,
ſtill. Der Vater ſpricht. Und es klang ſein
Gläs. „Stoß an mit mir. Hier hat er ge
ſeſfen, mit uns, und hat geglüht und uns in
ſeine Feuerbahn geriſſen Das Fliegen
konnten wir lernen von ihm Das war ihr
Vater! Sophie macht die Augen zu. Wie liebte
ſie den Vater! Und wie erbarmte ſich ihr Herz
des Vaters! Still „Dann ſeine Reiſen,
Freund, die du ihm ſchenkteſt. Das Meer
hat er geſehen und Gebirge, erlauchte Städte,
Venedig und Florenz, und auch die Fjorde
Wir hätten mit ihm fahren ſollen, als ſeine
Schüler. Was willſt du Sein Studium

der Kreatur, der leidenden, zuliebe. Er
wollte helfen, er hat gehofft. Reicher war er als
wir. Er konnte träumen, in Muſik, in ſeinen
Worten wir waren Rechner, lyriſche Rechner
beſten Falles. Fülle des Lebens, wohin du
ſtehſt in ſeiner, eignen Welt Am Ende
hat er die Kanonen gehört. Nimm's wie du
willſt, auch das iſt Leben. Wir haben's auch
erfahren, ſo lange iſt es noch nicht her mit
uns. Wir ſollten's nicht vergeſſen: „nah am
Tode blüht das Leben am wildeſten, erbittert
ſten und ſchönſten.“

„Nah an den Tod führt auch die Liebe“,
ſagte jetzt Kurts Vater, er ſagte es ſehr keiſe.
Sophie unterdrückte ihren Atem. Schwer ſann
der Mann, und leiſe hub er wieder an,
Sophie ſtand wie der Baum, der ſie ſchützend
in ſeiner Dunkelheit verbarg. „Freund. Das
iſt es. Die Frau. Des Lebens Segen. Ja
Jch kann nur fragen Ja?“

Sophie entfloh, ihre Füße waren leicht,
doch die Knie bebten ihr.

Am Ausgang des Gartens, zu ſpäter
Stunde, ſah der Forſtrat, als er ging, ſie
ſtehen, ſie wartete auf ihn. Am Himmel ging
die Sichel unter. Was will das Mädchen
dachte der Mann. Sophie ſtand vor ihm, ſah
ihn an, entſchloſſen, und ſie leuchtete. „Ja,“
ſagte ſie. „Sie ſollen nun nicht mehr fragen
müſſen. Ja.“

Nie wieder war Sophie's Angeſicht ſo
ſchön. Der Mann ſah, wie ſchön es war, als
er die Stirne neigte. „Jch danke dir. So will
ich ſtille ſein um ihn fortan.“ Er ging, allein,
in die milde Nacht hinaus.
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gerdunkelung: Von Sonntag 22.17 Uhr bis Mon
4.09 Uhr. Mondaufgang: Montag 8.44 Uhr.

nduntergang: Dienstag 0.26 Uhr.

er hat ſeine Spende noch nicht gegeben
Das deutſche Volk iſt bereits in den erſten

gen der Spinnſtoff und Schuhſammlung
i in ſeiner großen Mehrheit dem Aufruf

Reichswirtſchaftsminiſters zur Beteili
ing an dieſer Sammelaktion gefolgt. Aus
len Ortsgruppen und Kreiſen der NSDAP.
ird eine nahe hundertprozentige Beteili
ng der Haushaltungen gemeldet, ſo daß die
nnahmeſtellen ihre Tätigkeit einſtellen
nnten. In anderen Kreiſen und Ortsgrup
m warten die ehrenamtlichen Helfer der Par
noch auf die Spenden der Säumigen. Jn
der Haushaltung ſind entbehrliche Altſpinn
ffe (Lumpen), Kleidungsſtücke, Wäſche und
tes Schuhwerk. Wer nicht ſelbſt zur An
ihmeſtelle kommen kann, gebe ſeine Spende
m Blockleiter der Partei mit oder bitte
e Annahmeſtelle um Abholung

Spinnſtoffe und Schuhſammlung
mert noch bis Sonnabend, den 12. Juni.
ſede Haushaltung hat alſo noch Gelegenheit,
re Spende herauszuſuchen und abzuliefern.
ſiemand darf ſich ausſchließen! Die Spinn-
ſoff- und Schuhſammlung muß ein neuer Be
eis für den reſtloſen Einſatz der geſamten
heimat im totalen Krieg ſein.
sportpalaſt Kundgebung heute wiederholt

Der Deutſchlandſender wiederholt die
geſtrige Uebertragung einer Sportpalaſt
kundgebung am heutigen Sonntag im An
ſhluß an den 10 Uhr Nachrichtendienſt. Nach
Ausführungen von Reichsminiſter Speer
ber den gegenwärtigen Stand der deutſchen
ſüſtungsproduktion ſpricht Reichsminiſter
Dr. Goebbels über die politiſche und militä
ſche Lage.

Uhrengroßhandel tagte in Halle
In Halle iſt bekanntlich der Sitz der Reichs

organiſativnen des deutſchen Uhrengroß-
handels. Die diesjährige Jahrestagung der
Hrganiſationen fanden deshalb in Halle im
Haus an der Moritzburg“ ſtatt. Vertreter
qus allen Gauen des Reiches waren er-
ſhienen, Die Tagung beſchäftigte ſich vor allen
Dingen mit der Frage der Beſchaffung der ſo
dringend benötigten Uhren und deren Ver
keilung. Die Lenkung der Verteilung der
neuen Uhren und der Uhrenerſatzteile erfolgt
von Halle aus nach beſonderen Plänen. Hierbei
ſind auch Sonderaktivnen für die flieger
geſchädigte Bevölkerung und für beſtimmte
Kerſonenkreiſe, die zur Berufsausübung in
erhöhtem Maße auf genaue Zeit angewieſen
ind, vorgeſehen. Andere Maßnahmen wieder
ſienen der richtigen Beſchaffung von Repara-
urteilen. damit die Uhrenreparaturwerk-
ten im ganzen Reiche in die Lage verſetzt

hen die Reparaturleiſtung zu ſteigern
Wufmann Eduard Bickel. dem Leiter der
Reichsorganiſationen, wurde von den Mit
gliedern in Würdigung ſeiner Tätigkeit eine
künſtleriſch ausgeführte Ehrenurkunde über
reicht. Drei auswärtige Beirats mitglieder er
hielten für ihre zehnjährige Tätigkeit Ehren
urkunden.

Keine unnötigen Einſchreibbriefe
Die Zahl der Einſchreibbriefe hat überaus ſtark

zugenommen. Dadurch iſt eine übermäßige Arbeits
belaſtung der Poſtämter entſtanden, wodurch die
Sonderbehandlung der Einſchreibſendungen ſtark ge
führdet wird. Die Poſtdienſtſtellen haben beobachtet,
daß in großem Umfang unwichtige Schreiben ein
geſchrieben verſandt werden. Häufig werden ſogar
DHruckſachen und Formblätter als „Einſchreiben“ ver
ſchickt. Das ſtellt einen Mißbrauch und zugleich eine
Entwertung einer an ſich bewährten poſtaliſchen Ein
richtung dar, ganz abgeſehen davon, daß der Porto
etat der Behörden und der Betriebe auf dieſe Weiſe
ſinnlos erhöht wird. Der Reichspoſtminiſter hat daher
alle Behörden, Dienſtſtellen und Körperſchaften auf
gefordert, nur wirklich wichtige Sendungen unter
„Einſchreiben“ zu verſenden. Er erwartet die gleiche
Zurückhaltung auch von der privaten Wirtſchaft.

Mit der Uniform im bürgerlichen Beruf?
Das OKW. ſtellt in einer Verfügung feſt, daß es

in vielen Fällen erwünſcht ſei, daß Wehrmacht
angehörige bei Ausübung eines bürgerlichen Berufes
bürgerliche Kleidung tragen, z. B. als Rechts anwälte
beim Auftreten vor Gericht in Zivil- oder Straf
verfahren und dgl. mehr. Durch eine Ergänzung der
beſtehenden Beſtimmungen werden deshalb die
Diſziplinarvorgeſetzten beauftragt, bei Nebenbeſchäfti
gung von Soldaten bzw. Wehrmachtbeamten im
Einzelfall zu prüfen, ob die Art der Beſchäftigung
das Tragen bürgerlicher Kleidung erfordert. Ge
gebenenfalls haben die Diſziplinarvorgeſetzten dies
anzuordnen, z. B. beim Auftreten von Rechtsanwäl

ten vor Gericht.

Zulaſſungskarten zum Pfingſtverkehr. Eine Be
kanntmachung der Reichsbahn weiſt auf die Regelung
des Fahrkartenverkaufs vor den Pfingſtfeiertagen hin.

Ueber den Meldeſchluß für aktive Offizierslauf
bahn im Heer veröffentlicht das Heeresperſonalamt
heute eine Bekanntmachung.

Steuermahnung. Die Finanzämter Halle und
Saalkreis, Bitterfeld und Delitzſch erlaſſen im amt
lichen Teil eine Reichsſteuermahnung über alle im
Monat Juni 1943 fällig werdenden und gewordenen
Keichsſteuern und Tilgungsbeträge auf Eheſtands
darlehen.
Radfahrer erheblich verletzt. Wo der Krienitzweg
in die Artillerieſtraße einmündet, ſtieß am Sonn
abend gegen 6.45 Uhr ein Laſtkraftwagen mit einem
Radfahrer zuſammen, der am linken Bein und Knie
erheblich verletzt wurde und Hautabſchürfüngen im
Geſicht erlitt. Das Krankenhaus Bergmannstroſt
nahm den Verletzten auf.

Gegen den Schrankenbock. Eine Zugmaſchine mit
Anhänger ſtieß am Sonnabend gegen 9 Uhr gegen
den Schrankenbock der Saalebahn am Uebergang der
Magdeburger Straße. Beide, Zugmaſchine und
len wurden ſtark in Mitleidenſchaft ge

ogen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurden ausgezeichnet. Ge

freiter Heinz Starke, Unterberg 18, III Ge-
freiter Kurt Strietzel, ElſaBrändſtröm Straße 77,
und Obergefreiter Albert Zacke, Mühlberg 4. Ober
geſreiter Zacke hat den Heldentod erlitten.

s DER GAUSTADI Muldenlipper ſahren fröhliche Jungen
Reichsarbeitsdienſt am Fuße ſchneebedeckter Bergrieſen Erſter Filmbericht des RAD.

Mit gestreckten Armen
nicht nur Kraft, sondern auch viel Geschick er fordert.

Mitten in unſerem Gau, wo Elſter und
Luppe eine 350 Quadratkilometer weite Aue
umſchließen, hat der Reichsarbeitsdienſt dem
Ueberſchwemmungsgebiet mit Erfolg ſeinen
Kampf angeſagt. Hier iſt eine der wenigen
Großbauſtellen des RAD., die jetzt noch im
Kriege betreut wird. Wir beſuchten ſie kürz
lich mit dem Oberarbeitsführer Gremmer,
dem Führer der Gruppe in Merſeburg.

Da waren wir unter den jungen froh
geſinnten Arbeitsmännern, die im RAD. die
erſte Erziehung vom Jüngling zum Mann
erhielten und vielleicht erſtmalig in einen
Arbeitsprogeß eingereiht wurden. Arbeits
prozeß iſt etwas zu viel geſagt; denn im
Vordergrund ſteht hier nicht die Leiſtung
ſchlechthin, ſondern die Arbeit dient zuerſt
der Erziehung zur Gemeinſchaft. Die jungen
Kameraden ſollen körperlich gekräftigt, aber
ebenſo geiſtig geſtärkt werden. Das Maß der
geleiſteten Arbeit allein iſt nicht ausſchlag
gebend. Wichtiger iſt die richtige Handhabung
des Gerätes, um den Körper nicht zu verbil
den, ſondern ihn zu ſtählen und damit die
Geſundheit zu fördern. Es herrſchte ein
fröhliches Leben und Treiben. Züge mit
ſchwerbeladenen Muldenkippern fuhren zum
fernen Damm zum Damm, der die um
gelenkten Hochwaſſer bannen ſoll, deren
ſtumme Zeugen früherer Jahre, dürre Aeſte
und kranke Bäume, in den ſommerlichen
Himmel ragen. 1935 begannen hier Arbeits
männer die Fluten zu lenken und heute ſchon
S die Schutzdämme ſind noch nicht gang
fertig hat mancher Bauer den Pflug
bereits durch das frühere Brachland ge
zogen. Wo einſt ungezügelte Hochwaſſer
fluteten, hat der Bauer die Saat dem umge-
brochenen Boden anvertraut. So wiegen ſich
die dunklen, grünen Halme der Weizenfelder
leiſe im Wind. Und im Herbſt werden hoch
beladene Ackerwagen die erſte Ernte von
dieſem Boden heimfahren. Nicht ſchwielige
Arbeitshände gereifter Männer ſchafften die
Vorausſetzungen hierfür, ſondern unſere
Jugend, die im AD. zum Mann erzogen
werden ſoll. Es macht ihnen Freude dieſe
Arbeit, in der der Stärkere den Schwächeren
unterſtütt, wie überhaupt das ganze Leben
im RAD wohl von ſittlichen Ernſt ge
tragen, aber doch hellſte Lebensbejahung
ausſtrahlt.Der letzte Muldenkipper war ſeinem Be
ſtimmungsort zugeleitet. Dann ging es in
hurtiger Fahrt auf Rädern zur Abteilung,
wo Ordnungsübungen, Leibeserziehung, poli
tiſche Schulung und Wehrerziehung die jungen
Kameraden innerlich wie äußerlich gleicher
maßen ausrichten. Und wenn wir hören, daß

wurden die Baumstämm e in Hochhalte zurückgetfedert: Eine

zum Damm Aus der leimot
Halberſtadt. (100 Jahre Eiſenbahn

Magdeburg Halberſt,adt.) Am 16. Juli
1843 wurde die Eiſenbahnſtrecke Magdeburg-Halber

Schon am 13. September 1841 bildete
Eiſenbahngeſell

Dezember 1842
hatte zwei

ſtadt eröffnet.
ſich die „Magdeburg-Halberſtädter
ſchaft“. Die Erdarbeiten waren Ende
vollendet. Die Ausführung des Baues
Jahre in Anſpruch genommen.

Jlfeld (Harz). (10 Jahre Nationalpoli-
tiſche Erziehungsanſtalt.) Hier beging die
Nationalpolitiſche Erziehungsanſtalt ihr zehnjähriges
Beſtehen. Jn einem feierlichen Appell, an dem auch
Vertreter der Wehrmacht teilnahmen, wurde dieſes
Tages gedacht.

Loburg. (550 Jahre im Familienbeſitz.)
Der Gutsbeſitz der Familie von Wulffen in Loburg,
die ſeit Jahrhunderten im Kreiſe Jerichow I anſäſſig
iſt. die beiden Rittergüter Loburg II und III, be

Uebung, die
Aufn.: Oberfeldmeiſter Wöhr

die Gewichtszunahme es hat noch keiner
abgenommen in drei Monaten von fünf
Pfund bis zur Rekordhöhe von „32 Pfund“
geklettert iſt, dann muß man ſchon ſagen, daß
die p. et denkbar glücklich gelöſt ſein
muß.Hin und wieder aber gibt es dann auch
einmal in der Abteilung eine kleine Ueber
raſchung. So ſahen wir den erſten Filmbericht,
des RAD, der in den nächſten Wochen in
allen Abteilungen unſeres Gaues den jungen
Arbeitsmännern ein anſchauliches Bild von
dem Leben und Schaffen ihrer Kameraden
vermittelt. Er war kein Verſuch, dieſer erſte
Filmſtreifen, der in ſeinem äußerem Aufbau
der Deutſchen Wochenſchau gleicht. Er war
ein lebensnahes Dokument aus dem Wir
kungskreis des RAD. das von jetzt ab all
monatlich in ſteter Folge erſcheinen wird.
Mit leuchtenden Augen verfolgten die
Männer der Abteilung den Bildſtreifen auf
der Leinwand. Sie ſahen den norwegiſchen
und rumäniſchen Arbeitsdienſt bei Ordnungs-
übungen, Leibeserziehung und beim Appell
mit ihren Führern, General FröhlichHanſfen
und Generaladjutant Palangeanu. Beide
ausländiſchen Arbeitsdienſtführer ſind auch
in Halle keine Unbekannten. Sie wurden im
vorigen Jahre von Generalarbeitsführer
Simon auf dem Gauſtab des RAD. emp
fangen und beſuchten anſchließend einige
RAD. Abteilungen um Halle. Groß e

in denen Arbeiter mit
eiſernen Nerven werkten,

erhielten durch den RAD. Schutzwälle, um
feindlichen Bombenangriffen trotzen zu
können. Aber nicht nur im Heimateinſatz, am
Fuße ſchneebedeckter Bergrieſen der Oſtmark
oder wo es auch immer ſei, legt der RAD.
Zeugnis von ſeinem muſtergültigen, aber auch
nutzbringenden Einſatz ab, ſondern auch in
unermüdlicher Arbeit beim Bau von Befeſti
gungsanlagen in Griechenland. Die nächſten
Bilder zeigten uns den Beſuch des Reichs
arbeitsführers Hierl in der Ausſtellung der
Berliner Kunſthalle. Hier waren RAD.
Kriegsmaler mit eigenen Kunſtwerken ver
kreten. Und ſchließlich waren wir Zeuge einer
Ehrung des RAD.Truppführers, Gefreiten
Büttner, durch den Berliner Bürgermeiſter
Steeg. Büttner war nach Abſchuß von zwanzig
Panzern mit dem Ritterkeuz zum Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Mit einem fröhlichen Lied auf den Lippen
marſchierten die Arbeitsmänner bereichert
durch das Erlebnis, das ihnen der erſte Film-
bericht des RAD. gab wieder hinaus in
den gleißenden Sonnenſchein neuen Auf

gaben zu. P.

Jnduſtrieanlagen,
harter Fauſt und

Flämiſche Arbeitskameraden ſpielten auf
Der untexhaltſame Abend, der am Sonnabendabend

im Stadtſchützenhaus durchgeführt wurde, verdiente
deshalb über das Maß dieſer Veranſtaltungen
hinausgehende Beachtung, weil er zum erſten Male
ein ſchönes Beiſpiel der Kameradſchaft zwiſchen den
im Reich tätigen ausländiſchen Arbeitskräften und
unſeren werktätigen Männern und Frauen erbrachte.
Die deutſcheflämiſche Arbeits gemeinſchaft hatte die
deutſchen Arbeitskameraden zu Gaſt geladen, um ſie
mit volkstümlichen Darbietungen Muſik, Geſang
und Tanz zu erfreuen. Was ſich die flämiſchen
Männer und Frauen, die tagsüber ihrer Pflicht im
Werke nachgehen, zur Aufgabe geſtellt hatten, gelang
ihnen reſtlos. Sie fanden Verſtändnis, auch dann,
wenn der gute Wille für die Tat genommen ſein
wollte, und ſahen ihre von Begeiſterung zeugenden
Bemühungen mit ehrlicher Anerkennung gelohnt.
Eine Kapelle ſpielte flämiſche Volksweiſen und be
kannte Schlagermelodien, Lieder erzählten vom Weſen
der Gaſtgeber, Tänze unterſtrichen ihr Temperament
und humorige Vorſtellungen in mannigfacher Form
beſtätigten ein heiter-ausgeglichenes Gemüt. Was
der Gauſekretär der deutſch-flämiſchen Arbeitsgemein
ſchaft, Poppe, in einer kurzen Anſprache als Zweck
des Abends herausſtellte, daß man ſo Verſtändnis für
die gemeinſame große Aufgabe wecken und vertiefen
wolle war der Verwirklichung ein gut Stück näher
gebracht. Daß ſie ſich nicht allein auf die Geſelligkeit
beſchränkt, ſondern auch den Sport erfaßt, konnte der
Leunger Meiſterturner Müller bekräftigen. Er über
reichte dem Vertreter der flämiſchen Siegermannſchaft

aus dem Fußballſpiel am Nachmittag den von ihr ge
ſtifteten Pokal, über deſſen endgültigen Beſitz dem
nächſt entſchieden werden wird. Ks.

Organiſationsveränderung in der Kriegsmarine.
Mit Wirkung vom 1. Oktober 943 wird bei der
Kriegsmarine die Laufbahn Offiziere des all
gemeinen Marinedienſtes“ gebildet. Jhr Einſatz iſt
auf Landdienſtſtellen beſchränkt. Ferner iſt mit Wir
kung vom 1. Mat 1943 das MarineFeſtungspionier
korps gebildet worden, in dem alle zur Kriegsmarine
verſetzten Pionieroffiziere zufammengefaßt werden.

Neues Wachſen in den Lagergärten. Die Frage
ob die Gärten auch vollauf ausgenutzt werden, ver
anlaßte die Lagerführerinnen des RADwJ. im Be
zirk VI. Mitteldeutſchland, ihre Lagergärten noch
einmal unter fachmänniſcher Beratung zu überprüfen.
Jnsgeſamt wurden im vergangenen Herbſt in den
Lagergärten zuſätzlich viele hundert Bäume (Schatten
morelen, Apfelbäume, Pflaumenbäume, Süßkirſch
bäume uſw. angepflanzt. Dazu wurden nahezu
15 000 Nutzſträucher (Himbeer, Johannisbeer, Brom

beerſträucher) angepflanzt. nsg.
Das Verpackungsverbot iſt in Kraft. Seit dem

1. Juni iſt es dem Einzelhandelskaufmann bis auf
wenige Ausnahmen verboten, der Kundſchaft die ge
kaufte Ware zu verpacken, Jn den Geſchäften werden
die Käufer durch Plakate darauf hingewieſen. Einige
Geſchäfte führen auch noch zuſätzlich die wenigen
Artikel auf, die von ihnen noch weiter verpackt wer
den dürfen z. in Textilgeſchäften ſeidene
Strümpfe, Babywäſche, helle Meterware oder in
Sebensmittelgeſchäften Fleiſch und Wurſtwaren,
Zucker, Mehl und ähnliches.

Kundenberatung bei Salicylſäureeinkauf. Der Einzel
handelskaufmann ſoll ſeine Kunden beſonders dann
beraten, wenn es ſich um Artikel handelt die unter
gewiſſen Vorausſetzungen geſundheitsſchädlich ſein
können, wie beiſpielsweiſe die zu Einmachzwecken ver
wendete Salicyiſäure. Dieſe Säure ſoll in abſeh
barer Zeit durch beſſere Mittel erſetzt werden. Bis
dahin erhalten ſalicylſäurehaltige Konſervierungs
mittel einen Bedenklichkeitsvermerk auf der Packung.

Mieterjubiläum. Fünfzig Jahre wohnte am
1. Juni Frau Berta Müller geborene Sachſe im
Grundſtück Dryanderſtraße Nr. 25.

RUNDFUNK VON MOoRGEN
Reichsprogramm: 15.00: Klaſſiſche Soliſtenmuſik. 17.15:

u und das für euch zum Spaß.“ 20.15: „Für jeden
etwas.Deutſchlandſender 17.15: Mozart, Beethoven, Wagner.
20. 15: Hölpertin-Sendung. 21.00: „Komponiſten diri
gieren“: Hans Pfitzuer,

findet ſich, wie die älteſte vorhandene Beſitzurkunde
aus dem Jahre 1393 nachweiſt, in dieſem Jahre 550
Jahre unnnterbrochen im Beſitz der Familie.

Düben. (Un fall beim Schaukeln.) Von
einer zwiſchen zwei Gartenbäumen angebrachten
Schaukel hatte ſich der Strick durchgeſcheuert und riß,
während ein Kind auf der Schaukel ſaß. Das Kind
ſtürzte herunter und ſchlug mit dem Hinterkvpf auf
den Boden auf, wobei es ſich blutende Wunden un
eine leichte Gehirnerſchütterung zuzog.

Jeßnitz (Unfall in der Dunkelheit.)
Auf dem Heimweg von der Arbeitsſtelle fuhr ein
Volksgenoſſe mit ſeinem Fahrrad in der Dunkelheit
gegen einen größeren auf der Fahrbahn liegenden
Stein. Durch den Anprall wurde er zu Boden ge
ſchleudert. Zu allem Unglück fuhr ein hinter dem Ge
ſtürzten fahrender Radfahrer noch auf dieſen auf und
kam ebenfalls zu Fall. Während der erſte Radler
Verletzungen am Kopf erlitt und ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte, kam der zweite mit leichteren
Verletzungen davon.

Blick in clie Welt
Preis für vie Heimatpreſſe. Der Düſſeldorfer

Heimatverein hat, um allen im Gau Düſſeldorf ge
borenen oder dort wohnenden Kräften der Heimat
bewegung, vor allem den Zeitungen ſelbſt, eine An
regung zu ſchöpferiſcher Arbeit zu geben, einen Be
trag von jährlich 1000 RM. ausgeſetzt. Daraus ſollen
jeweils drei Preiſe für die Verfaſſer von Beiträgen
in der Düſſeldorfer Heimatpreſſe verteilt werden, die
von einem Preisgericht anerkannt worden ſind.

Maginotlinie verliert ihre „Drachenzähne“. Um
das Gebiet der Maginotlinie land wirtſchaftlich wieder
voll nutzbar zu machen, werden nunmehr auch die
Panzerhinderniſſe beſeitigt. Bei Diedenhofen ſind
jetzt Bagger zur Beſeitigung der ſogenannten
„Drachenzähne“ eingeſetzt. Müußten ehedem zum
Ziehen eines dieſer „Zähne“ 15 Mann eingeſetzt
werden, ſo ſchafft jetzt ein Bagger täglich 1000 Stück.

Todesſtrafen für Einbrecherbande. Vor dem
Sondergericht in Linz Donau wurde gegen eine ſechs
köpfige Einbrecherbande verhandelt, die nicht weniger
als 43 ſchwere Einbrüche begangen hat, bei denen ihr
Geld und Lebensmittel im Werte von vielen tauſend
Mark in die Hände fielen. In der Unterſuchungs
haft überfielen die Verbrecher bei einem mißlungenen
Fluchtverſuch einen Wärter und verletzten ihn. Das
Ürteil lauteie gegen zwei der Verbrecher auf Todes
ſtrafe, die übrigen erhielten Zuchthausſtrafen von 11

bis zu 2 Jahren.

Turnen Sport Spiel
Bereichsmeiſterſchaften im Tennis

Die Bereichsmeiſterſchaften im Tennis wurden
geſtern auf den Plätzen von „RotWeiß“ auf der
Ziegelwieſe in allen Wettbewerben fortgeführt. Es
gab zum Teil recht ſpannende Kämpfe bei gleich
wertigen Leiſtungen, ſo daß die heute zu erwartenden
Endſpiele guten Sport und intereſſante Begegnungen
verſprechen. Leider konnte der halliſche Spitzenſpieler
Redslob infolge Terminſchwierigkeiten im Einzel
nicht mehr antreten. Dagegen iſt das Ehepaar Reds
lob im „Gemiſchten Doppel“ der Klaſſe noch im
Wettbewerb und im „MännerDoppel“ könnenRedslob und Struſzenski (Bitterfeld) in die Ent
ſcheidung eingreifen.

Vergleichskampf Uni Halle Göttingen
Die Studentinnen der Hochſchulinſtitute für Leibes

übungen Halle und Göttingen ſtanden ſich geſtern in
Halle in einem Vergleichskampf gegenüber. Jm
Schwimmen ſiegte Göttingen mit 20:9 Punkten, in der
Leichtathletik mit 97:43 Punkten, während im Geräte
kurnen Halle mit 399:345 erfolgreich war. Das
Handballſpiel endete 3:3. Als beſte Leiſtung des
Tages iſt die Leiſtung im Kugelſtoßen mit 11,78 Meter
von Eder (Halle) anzuſehen.

HFC Wacker Wehrmacht Plauen 3:1 (2:0)
Jn einem Fußballfreundſchaftstreffen zeigten die

Gäſte aus Plauen ein ſehr ſchnelles Spiel. Die
Hallenſer ſpielten nicht ſo zügig wie in den letzten
Treffen. Das Ergebnis gibt nicht ganz das Spiel
geſchehen wieder. Der Schiedsrichter war vielleicht
mit ſeinen Entſcheidungen etwas hart. Zwei Straf
ſtöße von der Elfmeter Marke verwandelt Wacker
einen Plauen.

Unſer Rätſel
Sikbenkaſten
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Vorſtehende Silben ſind ſo in die Figur einzutragen daß
ſich waagerecht unter Verwendung der bereits eingetragenen
dreiſilbige Wörter Pierre Bedeutung bilden laſſen. Rich
tig geraten, nennen die Anfangsbuchſtaben eine Stadt in
Afghaniſtan.

Eingeborene der Süpfeeinſeln, 2. Bezeichnung für
einen feigen Menſchen, 8. Bergrücken am Rhein, 4. Stadtin Mecklenburg, d. Wildvogel. 6. ungelernter Lrbeiter, 7.
Beweisgrund, 8. Stadt in Oberſchleſien.

Auflöfung der Magiſchen“ Figur
1. Rind, 2. Dorier, 3. Roadſter, 4. Detektor, 5. Rektor

6. Ruhr.
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